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Sozialdemokratische Interpellation
über die AußenpoM

Berlin , 10. Juli . (Eig. Meldung. ) Die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion hat folgende Interpellation einge¬
macht : In Rr . 316 der „Krruzzeitung " vom 9. Juli 1925 schreibt
*** Vorsitzende der deutschnationalen Reichstagsfraktion, Graf
Westarp , daß es sich bei dem deutschen Memorandum vom

Februar nicht um Vorschläge oder bindende Angebote der
putschen Regierung , sondern um eine unverbindliche
Anregung des deutschen Außenministers gehandelt habe . Wir
kragen die Reichsregierung:

1. Ist sie , dieser Behauptung entgegen, bereit zu erklären,
sie die in dem Memorandum vom 9. Februar enthaltenen

Vorschläge und Angebote noch als bindend erachtet'?
2 . Wie gedenkt die Reichsregierung eine erfolgreiche Außen.

Politik zu führen , wenn der Vorsitzende der größten Regiernngs .
Partei Behauptungen aufstellt, die , wenn sie wahr wären , die
Politik der Reichsregierung als doppelzüngig und u n .
Ehrlich erscheinen ließen '?

Abendsitzung des AelchSkablneits
bi ,

® ctIin
r Luli . (Eist . Funkdienst. ) Das Reichskabinett

*!" e“ am Freitag in später Abendstunde eine Sitzung ab, in
er der vom Auswärtigen Amt ausgearbeitete Entwurf der
Zutschen Antwort auf die Briand - Note beraten wurde.

Verwallungsresorm in Elsaß-Lothringen
Aufhebung des Generalkommissariates

Paris , 11 . Juli . (Eigener Funkdienst.) Der Senat hat
Freitag den von der Kammer bereits vor einiger Zeit

verabschiedeten Gesetzentwurf zur Umgestaltung der Verwal -
Ma Elsaß -Lothringens beraten . Berichterstatter Senator
-?! onsservin führte zur Begründung eines von der zu-
zrandigen Kommission gutgeheißenen Gesetzentwurf aus , daß

Geueratkommisfariat für Elsaß-Lothringen , das z . Z . ge-
W 1tt"

.en worden sei , um den Uebergang zu erleichtern und die
^ ngliederung der örtlichen Verwaltungsstellen an die Zentral -
erwaltung vorzubereiten , in den letzten Jahren mehr und mehr

leine Bedeutung verloren und zuletzt ausschließlich nur noch
d>ne repräsentative Rolle gespielt habe. Diesem Zustand wolle

Vorlage ein Ende machen . Auch dies sei nur ein Ueber-
zu dem angestrebten Ziel der Herstellung völliger Ver-

^ dltungseinbeit , das init Takt und Zurückhaltung verfolgt
? °rden soll . Wenn die Mentalität der elsässischen Bevölkerung
?? auch von der des französischen Volkes nicht unterscheidet, so
hatten 50 Jabre der Anpassung an eine fremde Gesetzgebung
Danach zur Folge gehabt , daß Elsaß und Lothringen beson -
?vre Gewohnheiten angenommen hätten , die sich nur allmählich
andern ließen . Es gäbe auch beute noch einzelne Verwaltungs -
«weigx, u,ie z . B . die Sozialversicherung , die notwendigerweise
.a. Stratzburg beibebalten werden müßte , da Frankreich selbst
eine entsprechende Einrichtung habe . Die geplante Schaffung

Zentralorgans in Form einer Generaldirektion mit dem
J '« in Paris , die in ständiger Fühlung mit der Bevölkerung

und ihre Direktiven den verschiedenen Verwaltungs¬
wegen der drei Departements geben soll , sichere ein reibungs -

s Zusammenarbeiten der verschiedenen Dienststellen, wäb-
der beratende Ausschuß als Organ gedacht sei, das die

Wunsche der Bevölkerung zur Kenntnis der Regierung zu
. j

'"9en habe . Die Vorlage wurde nach kurzer Aussprache in
' "tacher Abstimmung angenommen.

Gegen die Zölle
. Nürnberg , 10. Juli . (Eig . Meldung .) Der Landesaus -
Ichuß Bayerns des ADEB . nahm gemeinsam mit den Vcrtre -
ern der Landesausschüsse des Afabundes und des ADB . zur

omlvorlage Stellung . In einer einstimmig angenommenen
"kschlicßung wurde Protest gegen die Absichten der Regie-

Une eingelegt . Die Jndustrierölle würden zu Absatzstockun-
Betriebseinschränkungen und Arbeiterentlassungen füh-

°u , jf, deren Gefolgschaft Arbeitslosigkeit , Hunger und Elend
"rschieren . Eine ungeheure Steigerung der Preise für die
^densmittel und sonstige Gegenstände des täglichen Ge¬

suchs seien die natürliche Folge der Agrarzölle , die jede Fa -
jährlich mit 150 M belasten würde . Für 9 Millionen

j
*9kner müsse die neue Belastung geradezu katastrophal wir-

°n , d« jede Steigerung der Kosten der Lebenshaltung sie der

in
**1

.̂ cs Verhungerns näher bringe . Die bayerische Regie-
ü« wird aufgefordert , ihren Einfluß bei der Reichsregierung

eltend zu machen , um die ungeheueren Gefahren zu bannen ,
e dem Volke aus der Zollvorlage drohen.

Verhandlungen im englischen Bergbau
^ .London. 11 . Juli . (Eigener Funkdienst.) Im Laufe des

" tag fanden bedeutsame Verhandlungen zur Entspannung
den " ' Iskchen Lage im englischen Bergbau statt . Die vorhan -

Schwierigkeiten konnten einer Lösung jedoch nicht näher
-stacht werden, da sich die Führer der Bergarbeiter weigern,
di -nl " Handlungen mit den Unternehmern einzutreten , solange

>e ihre Vorschläge nicht madigen.

Me Lage in Marokko
Tr» n 10. Juli . Havas meldet aus Fez : Die französische
in ^ henabteilung, die schon gestern südlich von Bali operierte,
bt0fa

ie weiter nach Norden vorgestoßen . Infolge dieser Be¬
diele Ä der größte Teil der feindlichen Kontingente, die in
pelLj -®e0 e nb eingebrochen waren , nördlich des Uergha zurück-

^ ed Nun ist ein feindlicher Arrgriff in der Nacht
Aus 9. Juli durch Senegalneger zurückgeschlagen worden.

weiter berichtet , daß Abd el Krim ein Flieger -
** organisiert und in Tetuan einen Flugplatz errichten will.

UnkmrtniMüebalte im Reichstag
Die delitfchnationale Auftvertungsöemagogie auf der Anklagebank - Abg. Keil öffentlicher Ankläger -

Sr. Sergt in
Berlin , 10 . Juli . Der letzte Akt der großen deutschen

Auswertungstragödie hat am Freitag im Reichstag be¬
gonnen . Fast eine Woche wird sich das Parlament mit
dem Aufwertungsgesetz zu beschäftigen haben .
Biele Erwartungen werden enttäuscht werden . Die So¬
zialdemokratie hat sich keinen Wortbruch vorzu¬
werfen. Sie hat den Sparern niemals mehr versprochen,
als möglich war. Auf keinem Gebiete mehr als auf dem
der Aufwertungsgesetze sitzt die d e u t s ch n a t i o n a l e
Fraktion auf der Anklagebank . Heute trat der
sozialdemokratische Abgeordnete , der seit
Monaten mit Feuereifer die berechtigten Ansprüche der
Jnflationsgegeschädigten vertritt, Wilhelm Keil , als
Ankläger gegen die Deutschnationale Volks¬
partei auf . In temperamentvoller Weife warf er
den Deutschnationalen den tausendfachen Wortbruch vor .
Hergt , Westarp , von Lindeiner -Wildau und andere Abge¬
ordnete der Deutschnationalen wurden des Wortbruchs
überführt . Dr . Best , Dr . Deininger, der alte Graf Posa-
dowskp und andere Deutschnationale wurden als Zeugen
gegen die deutschnationale Aufwertungspolitik angeführt .
Das ganze Haus hörte die Keilsche Rede mit gespannter
Aufmerksamkeit an . Die Deutschnationalen machten nur
selten Zwischenrufe . Rur der am meisten belastete Herr
Hergt setzte sich zur Wehr . Unser Redner ließ aber nicht
locker und schenkte den Deutschnationalen nichts . Er
schloß unter einem stürmischen Beifall unserer Fraktion .

Sein Vortrag hatte nicht nur auf der Linken stark ge¬
wirkt , sondern auch bei den M i t t e l p a r t e i e n bis in
die deutschnationale Volkspartei. Gleich nach Keil sprach
der Deutschnationale Hergt . Sachlich wußte er gegen
Keil nichts vorzubringen . Hergts Rede war eine Anhäu¬
fung von Frechheiten in ungeheuerem Ausmaß, um die
Zwecke der Deutschnationalen zu inaskieren . Unsere
Fraktion nahm ihn nicht ernst. Sie rief immer wieder
dazwischen: Hier stehe ich , ich kann nicht anders und be¬
antwortete seine pathetische Rede mit Gelächter . Die Rede
Hergts wurde auch in der Mitte des Hauses mißgünstig
ausgenommen . Der Zentrumsredner Dr. Schei¬
ter wies Herrn Hergt Unwahrheiten in seiner
Rede nach und ermahnte die Deutschnationalen , den übri¬
gen Regierungsparteien nicht allzuviel zuzumuten . Auch
ein demokratischer Abgeordneter hielt den Deutschnatio¬
nalen in einer kurzen Erklärung ihre unübertreffliche
Demagogie vor . Die Sitzung dehnte sich bis in die späte
Abendstunde aus.

Sitzungsbericht
Radem noch der Entwurf eines vorläufigen Handelsab¬

kommens zwischen Deutschland und der belgisch -luremburgischen
Wirtschafts -Union an den auswärtigen und handelspolitischen
Ausschuß überwiesen worden ist , tritt das Haus in die

zweite Beratung des Gesetzes über die Aufwertung von .
Hypotheken und anderen Ansprüchen

ein.
Abg . Keil (Soz.)

betont , daß beive Auswertnngsgesetze, das über die Hypo¬
theken und das über die Anleihen , in beträchtlich veränderter
Gestalt aus den Ausschüssen vor das Plenum kommen. So¬
weit Verbesserungen erzielt seien , sei das aus das Wirken der
Sozialdemokraten und des Abg. Dr . Best (völk .) zurückzu-
fübren . Sonst sei das Gesetz mit seinen vielen Verschlechte¬
rungen gegenüber der Regierungsvorlage nur der Ausdruckdes
Willens der Komvromißvarteien . Die Ungerechtigkeit sei in
ibm nicht beseitigt . Die von den Sozialdemokraten gewünschte
soziale Lösung des ganzen Problems sei an dem Widerstand
der Kompromißparteien gescheitert . Alle demagogischen Wabl -
versvrechungen der Rechten hätten sich zwar nicht erfüllen
lassen , aber viel mehr hätte sich erreichen lassen , wenn die
Komvromißvarteien gehandelt batten . Die Sparer Und son¬
stigen Gläubiger seien früher recht wohlhabend gewesen. Jetzt
seien sie von ihren früheren Freunden verlassen. Der Redner
verwies auf ein Wahlflugblatt der Deutschnationälen für die
Reichstagswablen vom 7. 12. 24, in dem die Deutschnationalcn
die Sparer , Aufwertungsgläubiger und Rentner aufforderten ,
deutschnational zu wählen , weil die Döutschnationalen alle
Ansprüche der Sparer unter voller Berückstchtigung des besten
Entwurfs erfüllen wollten . ( Hört , hört , links .) Verschiedene
Abgeordnete der Deutschnationaken batten Erklärungen unter -
zeinchet , in denen sie sich verpflichteten, für eine individuelle
Aufwertung nach Treue und Glauben einzutreten . ( Hört , hört !
links .) Und was sei geschehen '? ' Die Deutschnationalen Sötten
in unredlichster Weise ihrem Aufwertungsfraktionsmitglied
Dr . Best den Stuhl vor die Türe des Aufwertungsausschcksfes
gesetzt und seine Aufwertungsentwürfe abgelehnt . Das sei
ein offenbarer Wortbruch . Die Stellung der Sozialdemokraten
zur Aufwertungsfrage stehe offiziell fest. Der vorliegende Auf-
wertungskomvromib habe zwar kein Verständnis für die Not

ider betrogenen Altbesitzer, umsomehr aber für die Jnslations -

der Klemme
gewinner und Spekulanten . Der Redner fragt , warum man
nicht den Neubesitz ganz streichen wolle, offenbar nur aus Angst
vor den Banken und Börsen . Der Redner betont , daß die '

Sozialdemokraten die Streichung des neuen Besitzes sowie
höhere Auswertungssätze beantragen würden .

Abg. Hergt (Dntl .) wird von der Linken mit dem Zuruf
empfangen : Hier stebe ich, ich kann auch anders . (Heiterkeit.)
Er erklärt , daß es ohne die Deutschnationalen beute überbauvt
keine Aufwertung geben würde . (Gelächter links .) Mit der
antikapitalistischen Sozialdemokratie würde keine Aufwertung
möglich sein . Die sozialdemokratischeStellungnahme zur Auf¬
wertungsfrage erkläre sich nur aus agitatorischen Gründen .
Bisher sei aber nur geredet worden . Jetzt , wo die Deutsch¬
nationalen mit in der Regierung säßen , würde etwas ae*1
schaffen . Alle vorherigen Regierungen batten an der Auf¬
wertungsfrage nur berumgedoktert . Wenn man die Höbe -
der Aufwertung bemängele , so solle man sich an die warnende
Stimme des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht erinnern , der
es nicht für ausgeschlossen halte , daß sich die schweren Zeiten
von 1923 wiederholen würden . Niemals hätten die Deutsch¬
nationalen 100 Prozent er Auswertung versprochen . ( Gelächter
und ' Zurufe .) Was darüber behauptet werde, fei Lüge. Auch
bei den besten Entwürfen hätten die Deutschnationalen Vor¬
behalte gemacht . Absr es fei zuzugeben, daß die Deutsch¬
nationalen mehr erbofst, erwartet und erstrebt batten , als
erfüllbar war . Man konnte sich eben der politischen Notwen¬
digkeit und den sich immer schwieriger gestaltenden wirtschaft¬
lichen Verhältnissen nicht verschließen. Die Deutschnationalen
batten auch ein Herz für kleine Rentner . (Gelächter links .)
Zu Ihnen (zur Linken) werden die Sparer und Rentner nie
gehören . Was hätte es aber genutzt, wenn man den Sparern
und Gläubigern 50 Prozent bewilligt hätte und es wäre wie¬
der eine Inflation gekommen . Wenn trotzdem hier und da
noch etwas mehr für die Aufwertung hätte getan werden
können, so sei es an dem Widerstand der Regierung gescheitert
und diesen Widerstand , der sachlich seine Begründung hatte ,
hätte man achten müssen . Die Stellungnahme der Deutsch¬
nationalen zur Aufwertungsfrage sei das Ergebnis einer ge¬
nauesten Eewissensvrüfung . Man hätte nicht diese Regierung
stürzen können, weil die Koalition für Deutschlands Zukunft
erforderlich sei . ( Zurufe links : Stresemann , Beifall rechts.)
Es müsse die vornehmste Ausgabe der Regierung sein , der gro¬
ßen Not der Aufwertungsgläubiger dadurch zu begegnen, daß
sie bald Geld in die Hände bekommen , wenn man auch mit,
dem Ergebnis der Aufwertungsgesetze nicht ganz zufrieden sein
könne, so hätten die Komvromißvarteien doch eine große Menge
für die Gläubiger berausgebolt , aber 78 Milliarden Anleiben
zu 100 Prozent aufzuwerten , das deutsche Volk mit 78 Mil¬
liarden zu belasten , wäre Wahnsinn . (Lärm links , Beifall
rechts.) Der Sperling in der Hand sei jedenfalls besser als die
Taube auf dem Dache (Zischen links , Beifall rechts.)

Abg. Dr . Schetter (Z .) hebt beroor , daß die Darstellung
des Abg. Hergt über die Vorgänge der Aufwertungsfragc der
historischen Wahrheit nicht ganz entsprechen (hört , hört , links ) .
Dr . Hergt sollte die Geduld der Partei , die heute mit ihm zu¬
sammen in der Regierung sitze, nicht auf eine zu große Probe
stellen (Zustimmung beim Zentrum ) . Roch als Dr . Hergt auf
der Bank der Opposition war , bei der Liquidierung des pas¬
siven Widerstandes hätten die damaligen Regierungsparteien
entscheidende Schritte zur Heilung der schweren Wunden der
deutschen Sparer unternommen (sehr wahr , links und im Zen¬
trum ) . Die jetzt vorliegenden Aufwertungsgesetze seien ein
großes Problem des Eesamtaufbaues . Dieser Aufbau könne
keineswegs etwa auf alleinige Kosten der Gläubiger erfolgen .
Die Wirtschaft brauche aber zu ihrem Eesundungsprozeß eine
schnelle und klare Lösung der Aufwertungsfrage , um wieder
sicher kalkulieren zu können. Gegen das Unrecht der dritten
Steuernotverordnung , die die Hypotheken nur zu 15 Prozent
auswerten wollte , müsse aher Front 'gemacht werden . Dieser
unzulänglichen Bestimmung gegenüber - bringe das vorlie -,

sende Gesetz eine erhebliche ' Verbesserung. Würde man 65
Milliarden Hypotheken und 5 Milliarden Jndustrie -Obligatio -'
neu auch nur zur Hälfte wieder Herstellen , so hätte die Wirt¬
schaft dafür bei 5prozentiger Verzinsung jährlich 3,5 Milliarden '
Zinsen auszubringen . Unsere Wirtschaft sei aber so gestellt,,
daß sie derartige Lasten in absehbarer Zeit nicht aufbringen
könne . In der Landwirtschaft sei die Rentabilität der Be-,
triebe vielfach aufgehoben. Das Aufwertungsgesetz hätte des¬
halb nicht zu hoch getrieben werden dürfen . Die gestrige Lö -,
süng sei zwar unbefriedigend , aber es hätte nicht mehr her¬
ausgeholt werden können. ( Beifall links .)

Abg. Dr . Wunderlich (DVv .) betont , daß es sein Bestreben
gewesen sei, in der Aufwertungssrage auszugleichen zwischen .
Wirtschaft und Kavitakauswertungsverbänden und aufzubauen .
Die Wirtschaft wollte einen dicken Strick) unter die ganze Sache
machen . Das halte er für , ganz unmöglich, weil es dadurch
unzweifelhaft -zu einer Revolution gekommen wäre , die das
deutsche Volk nicht ausgebalten hätte . (Sehr richtig rechts.)
Schon diese Ueberlegung zwinge rum Ueberbrücken der gegen¬
wärtig herrschenden gewaltigen Kluft im Bolle durch einen
Kompromiß . Gegenüber dem Standpunkt der radikalen Auf¬
weitungsfreunde , daß Recht Recht bleiben müsse , betone er,
daß man bei Sistierung der Quote , die der Schuldner heute
dem Gläubiger zu zahlen habe , die tatsächlichen Verhältnisse
berücksichtigen müsse . (Zustimmung rechts.) Der letzte Ent - ,
wurf sei eine juristisch logische aber praktisch undurchführbare
Vorlage . Nach dem Kompromiß sollen Rechtskaufgelder aus
der Zeit vom Jahre 1912 bis zum Jabre 1921 bis zu 100 %'
aufgewertet werden. Für die Zeit nach 1921 hat das Gesetz



<

Seite 2
keinen Satz festgelegt, doch soll evtl , die Möglichkeit besteben ,
noch über 100 Prozent aufzuwerten, ' der Redner hält dies aberfür bedenklich . Die im Gesetze vorgesehene Verzinsung be-
zcichnete der Redner als überaus unbillig . Eine höhere Ver¬
zinsung sei aber an der Sauszinssteuer gescheitert , ie die Re¬
gierung unbedingt erhalten wollte . Daraus ersehe

' man , wie
eng die Aufwertungsfrage auch mit der Frage der Wobnungs -
zwangswirtschaft zusammenbänge und wie notwendig es im
Interesse der gesamten deutschen Wirtschaft sei . die Wobnungs -
zwangswirtschaft abzubauen . (Lebhafte Zustimmung .) Der
vorliegende Kompromiß , der eine sehr schwierige Materie be¬
handle , sei nach langwierigen Verhandlungen zur Annahme
gelangt und auch er (Redner ) habe ibm seine Zustimmung ge¬
geben. (Beifall recht» )

Abg . Koch -Weser (Dem . ) gab namens seiner Partei eine
Erklärung ab , in der es u . a . heißt : Die demokratische Partei
hat sich bei Behandlung des AuswertungSprMems von jeher
noch von sachlichen Motiven leiten lassen . Nicht in ihren Reihen
sitzen die Demagogen, die sich im letzten Wahlkampf zü einer
Aufwertung verpflichtet haben, die sie jetzt von sich weilen, nach¬
dem sie Millionen von Stimmen durch diese falschen Vorspiege¬
lungen gefangen haben. (Sehr wahr links.) Die Auswertung
mutz bis an die Grenze dessen gehen, was die Wirtschaft ver¬
tragen kann. ES ist der demokratischen Partei nicht gelungen,
) ie großen Mängel der Vorlage zu beseitigen und auch son t̂
die Aufwertung befriedigend zu gestalten, da die hinter der Re¬
gierung stehenden Parteien sich fast allen Abänderungsanträgen
gegenüber ablehnend verhielten . Die Verantwortung für diesen
Kompromiß müssen die hinter der Regierung stehenden Parteien
übernehmen. Die demokratische Partei lehnt diese Gesetze ab .
Jii der Frage des Eintretens für die Aufwertung weist der Red¬
ner unter lebhafter Zustimmung der Linken die Ausführungen
des Abg . Hergt als nicht objektiv, und nicht unparteilich zurück.

Abg . Jörisfen ( Wirtsch . Vgg . ) beklagt sich , daß man unter
so schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen und unerträglichen
Zeiten an eine Lösung der AufwertungSfrage Herangehen müsse .

, Dann spricht er sich für hie generelle Aufwertung iinter Ableh¬
nung der Jndividualanfwertnng aus , die er als praktisch un¬
durchführbar bezeichnet . Ter Redner stimmt im übrigen dem
Kompromiß zu , der sowohl für den Schuldner wie auch für den
Gläubiger trotz seiner Mängel wenigstens eine Basis biete und
die Unsicherheit beseitige .

Abg. Emminger (B . Vp . ) meint, daß sich die HanszinSsteuer
■in dem vorliegenden AufwertnngSgesetzeah ein großes Hinder¬
nis gezeigt habe . DaS Reichsgericht sei erst sehr spät, am 28 .
November 1823, als die Ansprüche der Gläubier 99,98 . Prozent
ihres Wertes verloren hatten , zu dem Standpunkt gekommen ,
daß es wider Treu und Glauben verstoße , wen » man sage :
Mark bleibe Mark. Das Kompromiß, das nun zustande gekom¬
men ist, sei kein Ideal , aber es sei etwas Positives . Die Auf-
wertungsfrage sei eine Frage des Rechts und der sozialen Ge¬
rechtigkeit . Eine individuelle Lösung müsse aus den schon von
anderen Rednern erwähnten . Gründen abgelrhnt werden. Aber'
auch der Irrtum des Abg . Hergt müsse zurückgewiesen werden,
daß der Feindbnnd weniger von Deutschland verlangt hätte,wenn die Aufwerrungsfrage früher gelost Warpen wäre . Ta ?
sei eine Fieberphantasic . Tie Länder der Entente richteten ihre
Forderungen einzig und allein nach ihrU, eigenen Interessen ,und außerdem »ach einer viel zu großen Ueberschätzung der
deutschen Wirtschaft. Der Redner ist der Ansicht, daß er persön¬
lich einen Aufwertungssatz von 30 Prozent noch für tragbar
gehalten hätte, daß aber die Regierung nicht auf diese Höhe ein -
geheu wollte . Im Interesse aller an der Aufwertung beteiligten,die eine endgültige Lösung erwarteten , habe sich der Redner dem
Unannehmbar der Regierung gefügt. (Beifall rechts .)Abg. Best (völk .) bezeichnet die Aufwertung in der dritten
Steuernotoerordnung als eines Kulturstaates unwürdig . Wir
vertreten die individuelle Aufwertung deshalb , weil sie er¬
mögliche , eine Hyvotbekenaufwertung größer vorzunehmen,wenn das Objekt an Wert nicht viel verloren habe, wie dasbe: den Häusern sehr vielfach der Fall sei . Wenn gegen sei¬nen Vorschlag eingewendet werde, daß eine endgültige Fixie¬rung des Auswertungsbetrages erst 1932 erfolgen könne , somüsse er entgegnen , daß nach der jetzt vorgesehenen Regelungdie Gläubiger bis 1932 warten müssen , während sein Wert

jetzt in einer wirtschaftlich schlechten Zeit bestimmt werde.Aller inzwischen erfolgender Wertzuwachs solle also den
Schuldnern zuflieben. Das sei eine erbärmliche Lösung. Erhätte nicht erwartet , daß der Abg. Hergt , ein ehemaliger
Finanzminister , hier in Form einer Wahlrede mit einer In¬flation gedroht habe, nachdem diese Möglichkeit einer aber¬
maligen Inflation wissenschaftlich widerlegt sei.Er würde gegen die individuelle Aufwertung eingewen¬
det , daß man Millionen von Prozenten bekommen würde . Das
sage man aber nur , wo es sich um die kleinen Gläubiger han¬
dele. Wo das Großkapital Gläubiger sei, nehme man eine
individuelle Auswertung in einem gewissen Sinne vor . DerRedner erklärt weiter , ich habe bisher die dritte Steuernot¬
verordnung als den größten Rechtsbruch betrachtet, die jetzige
Aufwertungsvorlage hat mich eines Besseren belehrt . Unter
dieser Art von Finanzpolitik leide das deutsche Ansehen nachaußen . Weite Finanzkreise hätten dem Redner erklärt , daß
sie Deutschalnd solange keinen Kredit geben könnten, wie die
jetzige Regierung auf ihrer Finanzpolitik bestehe . Wenn von
Verbesserungen gegenüber der dritten Steuernotverordnung
gesprochen werde, so müsse er erklären , daß diesen Verbesse¬rungen derartige Verschlechterungen gegenüberstünden , daß,wenn er zu wählen hätte , die dritte Steuernotverordnungwählen würde . Der Urheber der dritten Steuernotverordnung ,der Vernichter des deutschen Rechts sitzt jetzt auf dem Stuhl desGründers es Deutschen Reiches. Ich halte ihn für einen aus¬
gezeichneten Sachwalter des Großkapitals (Sehr gut links).Die Regierung irrt , wenn sie glaubt , daß mit ihrer Vorlage
die Ruhe im Volke wiederhergestellt werde. Der Kampswerde erst beginnen , wenn diese Vorlage Gesetz wird . Der
Kampf wird andauern , bis das Recht endlich zum Siege
kommt . ( Beifall links und bei den Völkischen ) .

Reichsjustizminister Dr . Frenken : Ich muß auf das
Tiefste bedauern , daß ein Mann , der gleich mir einst einen
der höchsten Posten im deutschen Rechtsleben eingenommen bat ,
sich zu so maßlosen Ausdrücken und schweren Beleidigungen
des Leiters des Deutschen Reichs, des Herrn Reichskanzlershat binreißen lasten. (Unruhe ) . Er hat von dem Herrn Reichs¬kanzler gesagt : Der Vernichter des deutschen Rechts sitze aufdem Stuhl des Gründers des Deutschen Reichs und er bat
ihn den Sachwalter des Großkapitals genannt . (Sehr richtiglinks , Widerspruch rechts) . Er hat dem Reichskanzler Moral¬
und Gerechtigkeitsgefühl abgesvrochen. Man könne über die
Sache denken wie man will , derartige Verleumdungen aber
sind ungehörig . ( Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr . Porsch (Komm.) hält den Deutschnationalen
ihre Wablflugblätter vor , mit denen sie die kleinen Sparer
betrogen hätten .

Damit ist die allgemeine Aussprache beendet. Rach per¬
sönlichen Bemerkungen vertagt sich gegen ^ 12 Ubr das Haus
auf Samstag 1 Uhr. Aufwertungsgesetze und Ablösung öf¬
fentlicher Anleihen . ^

Als nächster Redner stand Dr . B e st auf der Liste ,
vom Hause mit großer Spannung erwartet . Dr . Best
hatte aber mit Rücksicht auf sein hohes Alter und feine
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Erschöpfung nach der Arbeit des Tages gebeten, die Sit¬
zung zu vertagen und ihn erst morgen sprechen zu lassen .
Kaum war das bekannt geworden, als sofort etwa 100
deutsch nationale Abgeordnete in den
Saal marschierten, um Dr . B e st z u z w i n g e n , d e n -
noch in später Abend st unde zu reden . Best
zog darauf seinen Antrag zurück und sprach unter allge¬
mein groher Aufmerksamkeit. Die 100 Deutschnationalenaber , die sich bei den Wahlen auf seinen Entwurf festge¬
legt hatten , verliehen sofort wieder den
Saal und liehen nur einige Wachtposten zurück. Dr .
Best ging mit der dritten Steuernotverordnung und mit
ihrem Vater , dem Reichskanzler Dr . Luther , scharf ins
Gericht. Wiederholt kam es zu lebhaften Zusammen-
stöhen zwischen dem Redner und Mitgliedern der Rechts¬
parteien , sodah der Präsident zum Eingreifen genötigtwar . Der Fraktionszwang der Deutschnationalen hätte
zu einer,Sonderkonferenz einiger Rebellen ge¬
führt . Die Beratung über die wichtigsten innerpolitischen
Fragen sei überhastet worden und das ganze Gesetz eine
Verletzung der Verfassung. Sein Geist sei der Geist des
internationalen Erohkapitals . Als Best
geschlossen hatte , erhob sich der Reichsminister Dr . Fran¬ken , um mit gerötetem Gesicht gegen die Beleidigungdes Reichskanzlers durch den Redner zu protestieren .
Die Rechte applaudierte , die Linke lachte . Um 10 Uhr
bekam der Kommunist Dr . K o r s ch das Wort . Der Saal
leerte sich rasch . Am schwächsten, mit 4 oder 5 Mann , war
die kommunistische Partei vertreten . Dem Redner gelang
zunächst ein Schlager , indem er unter großer Heiterkeit
durch Verlesung deutschnationaler Flugblätter nachweist ,dah die Deutschnationalen den jetzigen Reichskanzler und
damaligen Reichsfinanzminister Dr . Luther m i t g e n a u
denselben Ausdrücken traktiert hatten ,
gegen die sich gerade zuvor der Justizminister Dr . Frenken
zu entrüstetem Protest erhoben hatte . Dann verlieren
sich jedoch seine Ausführungen ins Uferlose. Sie enden
unter Gelächter gegen 11 Uhr abends .S o l l m a n n (Soz .) wendet sich in einer persönlichen
Bemerkung gegen Hergt , der den sozialdemokratischen
Ministern von 192.3 einen Vorwurf daraus gemacht hatte ,dah sie nicht schon damals die Aufwertung in die Hand
genommen hätten . Er erinnert daran , dah es in der da¬
maligen verzweifelten Lage, als der Dollar auf Hunder¬ten von Papiermilliarden stand, als Hergt die Sper -
rung der Unter st ützung für das besetzteGebiet verlangte , ein Aufwertungsprogramm nichtsals eine Scharlanterie hätte sein können.Um 11 % Uhr vertagt sich das Haus .

Im Aeltestenrat des Reichstags wurde am Freitag be¬
schlossen, die Beratung des Aufwertungsgesetzes am Dienstag
zu beendigen, damit sich am Mittwoch der Reichstag damit
beschäftigen kann. Rach Erledigung einiger kleinerer Vor¬lagen soll am 20. Juli mit der Beratung der Steuergesetzebegonnen werden . Wann die Zollvorlage auf die Tagesord¬
nung des Plenums kommt, stebt noch nicht fest, da das Endeder Ausschußverhandlungen noch nicht abzusehen ist.

Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstags brachte am
Freitag unter Ablehnung aller sozialistischen Verbesserungs-
anträye die Vorlage über die Aenderung der Angestelltenver-
sicherung unverändert zur Annahme. Rur für die Klasse , in
der sich die Angestellten mit einem Monatsgehalt von weniger
als 50 . X befinden , wurde beschlossen, daß die Arbeitgeber die
ganzen Beiträge zu zahlen haben.- ©- -

Zur Bewilligung der MroNottedite
Begründung der Stimmenthaltung der Sozialisten

Paris , 10. Juli . ( Eig . Bericht .) Rach Schluß der Gene¬
raldebatte begründete Leon Blum die von der sozialdemokrati¬
schen Fraktion beschlossene Stimmenthaltung . Die Fraktion
könne und wolle nicht gegen die Kredite stimmen. Auf der
einen Seite habe sie zwar die Politik der parlamentarischen
Unterstützung und die Haltung , die sie bisher der Regierung
gegenüber eingenommen habe , aufgegeben ; aber sie wolle des¬
halb keineswegs systematische Opposition treiben . Auf der andern
Seite habe die Fraktion , trotz der Vorbehalte , zu der sie die
Marokkopolitk der Regierung zwinge und trotz der Enttäu¬
schung, die ihr besonders die Beibehaltung des Marschalls
Lyautey verursacht habe , Vertrauen in den Friedenswillen
der Regierung, zumal da der Ministerpräsidentals Grundlage
für den künftigen Frieden die Unabhängigkeit des Rifs und
der um Abd el Krim gescharten Stämme ausdrücklich anerkannt
habe . Die sozialistische Fraktion verlange keineswegs ■die
Räumung von Marokko, die wahrscheinlich ein Hinschlachtcn
nicht nur der französischen Kolonisten , sondern auch der unter
französischem Protektorat stehenden - Eingeborenen zur Folge
haben würde . Die ' Verschiebung der französischen Postenkette
auf das Rordufer des Euergha im Zabre 1924 sei ein schwerer
politischer und militärischer Fehler gewesen . Aber es stehe
deshalb nicht minder fest, daß Frankreich in der Abwehr eines
Angriffes stehe und die sozialistische Partei habe Frankreichniemals das Recht und die Pflicht d « Selbstverteidigung ab¬
gesprochen . Deshalb könne die Fraktion , wenn sie auch nicht
für die Kredite stimme , sich nicht entschließen diese abzulehnen .
Die Regierung befinde sich jedoch im Irrtum , wenn sie glaube ,die französische Kolonialpolitik habe die Zustimmung aller
Parteien . Die sozialistische Partei sei von jeher gegen Sic
Kolonialvolitk gewesen , in der sie eine moderne Form des
Imperialismus sehe. Jeder Franzose wünsche zwar die Aus¬
dehnung der französischen Kultur , aber die militärische Be¬
setzung eines Landes sei nicht das rechte Mittel hierzu . Genau
wie die sozialistische Fraktion sich vor einem Jahre bei den
Ruhrkrediten der Stimme enthalten habe , müsie sie auch dies¬
mal die politische Verantwortung für eine Maßnahme ableh -
nrn , mit der sie nichts zu tun

^

baben will .

Me MrWastSkämpfe
Gescheiterte Verhandlungen im badischen Baugewerbe

Pom Baugewerbebund wird uns geschrieben : Der Schlich¬
tungsausschuß Karlsruhe teilte uns mit , daß das öffentliche In¬
teresse die Einleitung eines Schlichtungsverfahrens erfordere.Die Reichsbahndirektion hatte sich an die Behörden gewandt und
die Schädigungen durch Nichtvollendungbegonnener Bauten nach-
gewiesen .

Diese Verhandlungen fanden am 9. Juli statt. An der
Spitze unserer Forderungen steht der Abschluß eines Bezirks,tarifvertrages . Dieser Standpunkt wurde unsererseits erneut
hervorgehoben. Die Arbeitgeber lehnten ab . über einen Ver¬
trag zu beraten . Sie waren bereit, über die Lohnfragen zuverhandeln . Der Vorsitzende des Schlichtungsausschusses machte
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den Vorschlag , über die Löhne , über die Ferien sowie den Tarif - '

schlüssel (Spannung der Löhnezwischen Fach - und Hilfsarbei 'tcr ,
sowie jugendlichen

'
Arbeiter ) zu beraten . Er schlug ferner vor,

daß die Parteien sofort Verhandlungen aufnehmen sollten zwecks
Abschlusses eines Bezirkstarifvertrages . Zu letzterem Vor¬
schläge mären wir bereit gewesen , wenn der frühere Neichs-
tarifvertrag sofort in Kraft gesetzt und bis zur Vollendung des
Bezirkstarisvertrages Wirkung habe» würde. -Hierauf gingen
die Arbeitgeber nicht ein.

Der Cck 'lchrungSausschuß faßte folgenden Beschluß :
„ l . Die Sache wird für heute abgesetzt .

Erklärung des Vorsitzenden :
2 . Den Parteien wird empfohlen, alsbald in Verhand¬

lungen über die strittigen Punkte einzutrete » .
3. Falls diese Verhandlungen nicht zum Ziele führep,

wird den Parteien empfohlen, den SchIichtnngSausschußläng¬
stens binnen einer Woche zur förmlichen Fällung eines Spru¬
ches anzurufen .

4 . ES wird erwartet , daß bis dahin eine weitere Ausdeh»
nnng des Ausstandes sowie der Aussperrung nicht cintritt .

"'
Es wird nun an den Arbeitgebern liegen, in den nächsten

Tagen anläßlich der Verhandlungen den Nachweis zu erbringen, «
daß sie den Frieden im Baugewerbe wünschen .

Am 4 . Juli betrug die Zahl der Streikenden bzw . der AuS-
gksperrten 4024 , demnach wären von der Aussperrung 294
Kollegen betroffen. Mit 190 Arbeitgebern haben wir Vereinba¬
rungen getroffen, bei denen 2032 Kollegen beschäftigt sind . Wenn
die Arbeitgeberorganisationen in den bürgerlichen Zeitungen über
ihren großen Aussperrungserfolg schreiben , so reden vorstehende
Tatsachen eine andere Sprache.

Aus der pforzheimer Znduffrle
Die Verbindlichkeitserkliirung des Schiedsspruches

vom 22. Juni äbgelehnt
Karlsruhe , 10 . Juli . In Sachen des Streiks der Pforz -

heimer Schmuckwaren-Jndustrie hat der Landesschlichtergestern entschieden , daß die Verbindlichkeitserkliirung des
Schiedsspruches des Schlichtungsausschusses in Sachen der
Zweigstelle Pforzheim vom 22 . Juli abgelehnt , weil die An¬
wendung staatlichen Zwanges angesichts der im Schiedsspruchenthaltenen Lohnerhöhung von 20 Prozent unter den gegen¬wärtigen Verhältnissen nicht angängig erscheint. . Die so¬zialen Verbällnisse der Arbeitersachft rechtfertigen eine Lohn¬
erhöhung . Diese müßte sich aber mit Rücksicht auf die beson¬deren Verhältnisse der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie, so¬wie auf das Maß der Steigerung des Lebensbaltungsinder
in vorsichtigen Grenzen , halten , soweit es sich um die Anwen¬
dung staatlichen Zwanges handelt .

Pforzheimer Tchmuckwaren -Indyistric.
Pforzheim , 10 . Juli . In der gestrigen Sitzung in KarlS-

' ruhe hat der Landcsschlichter den Antrag der Gewerkschaft auf
Verbiudlichkeitserklärung des Schiedsspruches vom 22. Juni ,
eine Lohnerhöhung » m 20 'Prozent vorzusehen , abgelehnt. Die
Kündigungsfrist der Arbeiterschaft läuft heute, am 10. Juli , ab .
In der Sache wird heute nachmittag in einer Versammlung der
Arbeitgeber nunmehr endgültig. Stellung genommen.

— ® —

Verbandslag des MIerverbandes
SPD . Dresden , 9. Juli . (Eig . Bericht .)

Am Montag wurde die 19 . Ecneralversammlung des Ver¬
bandes der Maler an der Stelle eröffnet , woher Verband vor
40 Jahren gegründet worden ist. Zu der Tagung sind 60 De¬
legierte erschienen . Von den Gästen sind zu erwähnen : Zaus -
ner , der die Grüße der amerikanischen Kollcgcnschaft übcr-
brachte, und Larsen -Kopenhagcn , der im Austrag der übrigen
Vertreter des Auslandes deren Glückwünsche aussprach. Vom
ADEB ist Genosse Schulze-Berlin anwesend. Als Vorsitzende
werden Streiner - Hamburg und Jetzschmann-Drcsdcn gewählt .
Den Bericht des Vorstandes gaben Streiner und Hcirich. Aus
ihm geht hervor , daß der Verband sich wieder in aufsteigendcr
Linie befindet . Rach der im Dezember eriolgten Wiederein¬
führung der Arbeitsjofen - und Sterbeunterstützung soll dem¬
nächst auch die Krankenunterstützung in Wirksamkeit treten .
Die Mitgliederzahl hat sich seit Dezember vorigen Jahres um
6000 auf 44 000 erhöht . Das Verbandsvermögen beträgt
65 000 M. Es folgten dann die Berichte über das Verbands¬
organ , der Prcsiekommission, des Verbckndsausschusses und der
Mandatsprüfungskommifsion .

In der Aussprache wurde im allgemeinen die Politik des
Vorstandes gebijligt . Rur die Opposition gab sich redlicheMühe ; im Sinne der Moskauer Befehle den Verbandstag zu
beeinflussen. Eenosie Schulze vom ADEB konnte den Kom¬
munisten aber Nachweisen , daß ^sie im Gegensatz zu ihren Be¬
teuerungen , statt Wiederaufbauarbeit eine sehr gefährliche Zer¬
störungsarbeit innerhalb der Gewerkschaften leisten. Auch die
übrigen Diskussionsredner wandten sich sehr lebhaft gegen die
Kommunisten , deren Arbeit weder mit Sozialismus noch mit
Klasienkamvf irgend etwas zu tun habe.

Am Mittwoch wurde die Debatte über den Geschäftsbe¬
richt mit der Annahme mehrerer Anträge beendet , in denen die
Maßnahmen des Vorstandes zur Erhaltung der Schlagkraft der
Organisation und die von ihm nach zentralen Grundsätzen be¬
triebenen Tarif - und Lohnpolitik gebilligt werden . Es wird
gefordert , daß der Erhaltung der 48-Stundenwoche , dem Aus¬
bau der Bestimmungen über die Ferienfrage und dem Lehr¬
lingsschutz und der ausschließlichen Benutzung der Arbeitsnach¬
weise bei der Vermittlung pdn Arbeitskräften erhöhte Beach¬
tung geschenkt wird . Vom ADEB sind die Einleitung und
Durchführung einer gemeinsamen Aktion öfter Gewerkschaftenund Verbraucherorganisationen gegen die rücksichtslosen Zoll -
und Steuerpläne der Reichsregierung gefordert . Auf die po¬
litischen Parteien soll ein Druck dahin ausgeübt werden , daß
alle geeigneten Mittel angewendet werden , um zu verhindern ,
daß die wichtigsten volkswirtschaftlichen und sozialen Interes¬
sen dem Eigennutz agrarischer und schwerindustrieller Grob¬
kapitalisten geopfert werden.

• - 0 - ■

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Die Mitgliedschaften des Amtsbezirks Karlsruhe werde»
nochmals auf die

Sonntag . 12 . Juli , vorm . 1410 Ubr, int „Salinen " (Lud¬
wigsplatz ) in Karlsruhe stattfindende Vorständekonfercnz auf¬
merksam gemacht . Von jedem Ortsvereift hat der Vorsitzendeund der Kassier zu erscheinen , die auch stimmberechtigt sind.

Alle andern Mitglieder haben Zutritt gegen Vorzeigungdes Mitgliedsbuches .
Gleichzeitig erinnere ich dringend an die Ablieferung der

Vierteliahrsabrechnung für das 1 . Quartal 25/26 (April , Mai ,
Tuni ) . Trinks , Parteisekretär .
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Badischer Landtag
Aufhebung der Immunität des Abg . Ritter — Ueber -
Mhme der Rheinhäfen durch den badischen Staat — Kom¬

munistische Anfragen — Der Protest des Landtags gegen
"en geplanten Finanzausgleich der Reichsregieruug

SS. Sitzung .
hw . Karlsruhe . 10. Juli .

. Unter den Eingängen befindet sich eine förmliche Anfrage
p 5 Landbundes betr . Die Zollvorlage im Reichsrat ; die An -
•?8e verlangte Aeußerung der Regierung wegen der ab -

^ ONenden Haltung der Regierung im Reichsrat gegenüber
°in Eetreidezöllen .

In Fortsetzung der gestrigen Beratung betr . den
Finanzausgleich

Erliest der Präsident nochmals die am Schlüsse der Sitzung
^»gebrachte Entschliehung . in der die Auffassung des Land¬
es zusammengefaßt ist. Von den Kommunisten ist ein Er -
A ^iungsantrag eingegangen , der in die Entschließung einen
Protest gegen die Belastung der Mieter durch die Wobnungs -
^ Uei eingefügt wissen will . — Abg . Mayer -Karlsruhe (Dntl .)
"--langt getrennte Abstimmung über die einzelnen Ab¬
bitte der Entschließung , da seine Fraktion sich bei dem
Jjjon oder andern Satz der Stimme zu enthalten gedenke . —

Sri9' ®0<I (Komm .) begründet seinen Ergänzungsantrag ;
l?>Ite dieser Antrag abgelebnt werden , so werde sich seine Frak -
!">n der Stimme enthalten . — Abg . Marum (Soz .) erklärt ,
"aß die sozialdemokratische Fraktion für den Ergänzungs -
U

>rrrag stimmen werde , da er durchaus sich in der Richtung be-
?!c8e , die die Sozialemokratie im Lande und im Reiche in
~ efci Frage einhalte . Hoffentlich begnügen sich aber die
Kommunisten nun nicht mehr nur mit Protesten , sondern
Mten auch praktische Arbeit in der Gesetzgebung . — Auf An -

jv
®® des Abg . Schofer (Z .) wird die Abstimmung ausgesetzt ,

°>s der Antrag der Kommunisten allen Mitgiledern des Hauses
.""rgelegt ist. Es wird inzwischen ein Antrag des Eeneral -
staatsanwalts auf

Aushebung der Immunität des Abg . Ritter

^ handelt . Ritter ist verdächtig , bei den bekannten Artikeln
"kr „Arbeiter -Zeitung " „Aus dem Sumpf der Geldsackrevu -
Ol' k". in denen der Minister des Innern schwer beleidigt
wurde — es handelt sich um die bekannten Brieffälschungen , —

Aklttäter zu sein . — Abg . Dr . Maaer -Karlsrube erstattete den
^ usschußbericht . Der Ausschuß beantragt Aushebung der Im¬
munität. Der '

Ausschuß war der Auffassung , daß die Im¬
munität nicht dazu da sei , um unter ihrem Deckmantel alle
0-oglichen strafbaren Handlungen zu begehen . —

Abg . Haebler (Soz .) erklärt , daß die sozialdemokratische
lfraktjon dem Ausschußantrag zustimme . Es liege im öffent -
" chen Interesse , daß über jene gefälschten Briefe Aufklärung
Ooschaffen werde . Auch Herr Ritter muß ein Interesse daran
.Oaben. seine schweren Behauptungen und Angriffe öffentlich
iu beweisen . — Abg . Bock (Komm .) „stellt fest" , daß die Ver¬
dachtsmomente gegen Ritter unbegründet sind . Es bandle sich
uni eine krankhafte Sucht , Kommunisten dem Richter auszu -
" efern . Die gegenwärtige Demokratie sei eine Scheindemo -
kkatie . — Eeneralstaatsanwalt Dr . Hafner teilt mit . daß sich
Material ergeben habe , wonach eine Besprechung der im Ver -

jOß und der Redaktion bauptbeteiligten Personen vor der
Veröffentlichung jener Artikel stattgefunden batte . Ritter

gehört zu diesen Personen . Es bestebt somit der Verdacht , daß

Witter an der Abfassung jener Artikel mitbeteiligt war , oder
Ooch von der Veröffentlichung Kenntnis batte . — Abg . Geb¬

hard (Landb .) hält die Aufhebung der Immunität für be-
Oenklich , zumal die Tagungsveriode des Landtags ja bald zu
^ nde sei. Die Landbundfraktion ist gegen den Ausschuß -

Beschluß . — Abg . Dr . Glöckner (Dem .) tritt dem Beschluß des
Ausschusses bei . — Rach weiteren Bemerkungen des Abg . Bock
' Komm .) und des Justizministers Trunk , der feststellte , daß

;?>tter in dem begründeten Verdacht stehe , bei der Veröffent¬
lichung der gefälschten Briefe , Mittäter sei , und des Bericht¬
erstatters , wird der Antrag des Ausschusies angenommen .

Uebernahme der Rheinhäfen durch den badischen Staat
Eine Denkschrift des Finanzministers behandelt die künf -

«ge Verwaltung und den Betrieb der badischen staatlichen
vofenanlagen . Ueber die Beratung und Beschlußfassung der
Denkschrift im Haushaltsausschuß berichtet Abg . Seubert . Es

handelt sich bei den Anlagen in Mannheim um ein Anlage -
savital von rund 22 Millionen , in Rheinau von rund 1 Mill .,

Kehl einschließlich des Elektrizitätswerkes , das an das Ba¬

uwerk angeschlossen werden soll , um rund 12 Millionen

^ ark . Da diese Anlagen gemäß dem Staatsvoranschlag über
ote Reichseisenbahnen vom Uebergang an das Reich ausge¬
schlossen werden können , würde das obige Anlagekapital von
orr vom Reich zu erstattenden Abfindungssumme abzuzieben
stin . Die sachlichen Ausgaben für diese Nebenbetriebe werden

ordentlichen Haushalt auf 952 000 Mark jährlich geschätzt,
0>e Einnahmen aus diesen Anlagen auf 1,265 Mill . Mark , doch
? rrden zur Instandsetzung der Häfen in den nächsten Jahren
' ®r außerordentlichen Haushalt erhebliche Mittel angefordert

Werden müssen . Der Landtag wird daher ersucht , zur Aus -
oaggerung der Hasensohle und Tieferlegung der Fundamente
Orr Quai -Mauern im zweiten Nachtrag sofort eine Summe
o°n 800 000 Mark zu bewilligen . Während aus naheliegenden

gründen der Kehler Haken vorerst noch unter der Verwaltung
"es Reiches verbleibt , soll in Mannheim eine eigene Hascnver -

^ altung eingesetzt werden . Der Eisenbahnbetrieb soll auf
§ rund eines besonderen Betriebsoertrages durch die Deutsche
?-eichsbahn - Eesellschaft ausgcllbt werden . Der Ausschuß bean -
1-agt . die Denkschrift zur Kenntnis zu nehmen . — Abg . Duff -
"or Ztr .) bemängelt , daß man hier große Summen zur Verfü¬
gung habe , aber kein Geld habe , um die Hochbauten zur Fer -

^ sstellung der Bahn Titisee - Seebrugg sertigzustellen . — Fi -
.oanzminister Dr . Köhler erklärt , daß der Landtag wohl in die -

stin Monat noch Gelegenheit haben werde , zur Fertigstellung
^ ner Bahnstrecke Stellung zu nehmen . — Der Antrag des
Daushaltsausschusses wird einstimmig angenommen .

Kommunisten -Anfrage

. Abg . Bock (Kom .) begründet zwei förmliche Anfragen ; die
o>ne betrifft die Amnestie und Behandlung politischer Gefan¬
gnen , die andere Mißstände in der Jrrenabteilung der Straf -
®ustalt Bruchsal . In der ersten Anfrage wird die Regierung
Oofragt , ob ihr bekannt sei , daß die für den Amtsantritt des
"ouen Präsidenten vorgesehene Amnestie noch nicht erlassen sei,
Und daß diese nach den bisherigen Mitteilungen nicht auf alle
Oolitischcn Vergehen ausgedehnt werden soll ; cs wird weiter
??( ragt , welche Schritte die Regierung unternommen habe , um
?-ese Amnestie zu beschleunigen ; im weiteren verlangt die An¬

lage , bgtz künftig allen politischen Gefangenen die den Ueber -

^ ugungstaten zustchenden Vergünstigungen gewährt werden .
z n der zweiten Anfrage werden schwere Anklagen gegen die

^ jrasanstalt Bruchsal erhoben , in deren Jrrenabteilung unbe¬

schreibliche Mißstände herrschen sollen . Mißhandlung an Ge¬

äugenen sollen an der Tagesordnung sein . Obcrmedizinalrat
> r . Riffel soll jeder Beschwerde , die an Verwandte oder an

Justizministerium gerichsttet werden , gewaltsam unter -
orücken - — Der Redner verlangt eine Landesamncstie . Die
®on der Reichsrcgierung geplante Amnestie werde auch von
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bürgerlicher Seite scharf verurteilt . Ohne einige Seitenhiebe
auf die Sozialdemokratie , die nach Ansicht des Herrn Bock nicht
ihre Pflicht getan habe , geht es natürlich auch bei Herrn Bock
nicht . Der Redner hält eine lange Vorlesung über Strafvoll¬
zug und Strasvollzugsordnung und bringt eine Reibe Be¬
schwerden und Klagen aus badischen Strafanstalten vor . Der
heutige Strafvollzug sei eine Grausamkeit und Unmenschlichkeit .

Die Anfrage wird von Justizminister Trunk beatnwortet .
Abg . Bock habe nicht zu der förmlichen Anfrage gesprochen . Be¬
züglich der Reichsamnestie weiß die badische Regierung , daß
im Schoße der Reichsregicrung eine Amnestie geplant werde .
Den Ländern soll anheim gestellt werden , entsprechende Ergän¬
zungen zur Reichsamnestie zu erlassen . Bis jetzt ist den Län¬
dern aber noch kein Amnestieentwurf zugegangen . Die badische
Regierung vermag im Einvernehmen mit der Mehrheit der
übrigen Länder ein Bedürfnis nach einem Amnestiegesetz nicht zu
erkennen . Sollte aber eine Reichsamnestie kommen , ist die Re¬
gierung bereit , Ergänzungen , die ihr notwendig erscheinen , zu
erlasien . Ein Anlaß , die Reichsregierung zu einem

'
Erlaß einer

Amnestie zu drängen , liegt nicht vor . Bezüglich der Behand¬
lung sogen . Ueberzeugungstäter verliest der Redner diesbezüg¬
liche Bestimmungen und Grundsätze , nach denen verfahren
wird . Die Strafanstaltsleitung Bruchsal hat in weitherziger
Auslegung der Bestimmungen für Ueberzeugungstäter Erleich¬
terungen durchgeführt . Die Vergünstigungsvorschriften werden
nicht engherzig durchgesührt . Wenn aber das Gericht in einem
Verurteilten einen Ueberzeugungstäter nicht siebt , dann müsien
eben die strengen Handhabungen des Strafvollzugs in Kraft
treten . Die Justiz im Reiche und im Lande bat keine Ursache ,
ein Unrecht zu bekennen . Das Land Baden kann sich hinsicht¬
lich seines Strafvollzugs sehen lassen . Abg . Ritter hat nach
der Besichtigung der Strafanstalt in Bruchsal durch den Rechts -
pflegeausschuß in der „Arbeiterzeitung " einen Artikel ver¬
öffentlicht , der der Wahrheit nicht entspricht . — Die Inter¬
pellation betreffend Amnestie findet die zur Besprechung nötige
Unterstützung nicht . — Ueber die zweite Anfrage betr . Miß¬
handlungen in der Strafanstalt Bruchsal äußert sich Abg .
Ritter ( Komm .) . Er bringt verschiedene Beschwerden vor . In
einer Zelle der Jrrenabteilung sollen Strafgefangene geprügelt
und mißhandelt worden sein . Die Geisteskranken sollten nach
der Irrenanstalt Wiesloch überführt werden , wo sie hingebören .
Einzelne Namen zu nennen , weigert sich der Redner . Für die
700 Insassen der Bruchsaler Strafanstalten ständen nur zwei
Aerzte zur Verfügung . —

Die Schlußavotbeose des Herrn Ritter bildet das übliche
Geschimpfe aus die Sozialdemokratie . Unter Hinweis auf den
anwesenden Eeneralstaatsanwalt bemerkt Herr Ritter unter
stürmischer Heiterkeit : Wenn ich Dich sehe , möcht ich weinen !
— Jüstizminister Trunk entgegnet mit der Einleitung , daß ,
wenn er den Her ^n Ritter sehe , möcht er lachen ! Im übrigen
seien die Klagen über Mißhandlungen in der Anstalt Bruchsal
durch den Anstaltsdirektor genau geprüft und als unberechtigt
festgestellt worden . Ebenso verhalte es sich mit allen andern
Beschwerden . Bezüglich der Verpflegung könne man diese nicht
höher stellen , als die der Masse der Bevölkerung draußen sei .
Aus der „Roten Hilfe " stellt der Minister die Absichten der
Kommunisten fest. Das Ministerium gebt allen Beschwerden
nach . Aber cs ist nicht gewillt , auf die Art , wie Ritter sein
Material vorgebracht hat , etwas zu geben . Dazu ist der Mi¬
nister nicht da , um die kommunistische Agitation zu unterstützen .
Als der Minister den Abg . Ritter frägt , wen er (der Minister )
denn verklagen soll , um die Wahrheit der Angaben Ritters
scststellen zu können , schweigt dieser betreten . Obermedizinal¬
rat Dr . Riffel ist einer der besten Psychiater Badens und ein
guter Beamter . Was gegen ihn vorgcbracht wurde , ist in je¬
der Beziehung unwahr . Der Minister weist Ritter -nach , daß
der in der „Arbeiter -Zeitung " von Ritter an erster Stelle an¬
geführte politisch « Gefangene Philippson der Raubmörder von
Glaswaldsee ist , der in der Anstalt Bruchsal auch einen Wär¬
ter niederstach ! ! Auch hierüber wird vom Haus eine Bespre¬
chung nicht gewünscht .

Den Schluß der Sitzung bildet nun die
Abstimmung über die Entschließung betr . den

Finanzausgleich
Der kommunistische Antrag ist in die Entschließung eingear¬
beitet worden , die nun folgenden Wortlaut hat :

Der Landtag billigt die Haltung , welche die Regierung
in den Verhandlungen mit der Reichsregierung und im Reichs¬
rat über die geplante Regelung des Finanzausgleichs zwischen
Reich , Ländern und Gemeinden eingenommen bat . Er ersucht
die Regierung , mit allem Nachdruck auch weiterhin dafür ein¬
zutreten , daß die Länder und Gemeinden auch künftighin in
der Lage sind , ihr Eigenleben aufrecht zu erhalten und die
ihnen obliegenden großen sozialen und kulturellen Aufgaben zu
erfüllen .

Der Landtag erbebt Einspruch dagegen , daß die Länder
und die Gemeinden zur Deckung ihres Finanzbedaris auf die
Steuerquellen der Umsatzsteuer und der Eebäudesondersteuer
verwiesen werden sollen , obwohl die Umsatzsteuer bereits im
Abbau begriffen und die Verwendung der Gebäudesondersteuer
zur Deckung des allgemeinen Finanzbedarfs der Länder und
Gemeinden im Widerspruch steht mit den fundamentalsten An¬
forderungen steuerlicher Gerechtigkeit .

Der Landtag legt Verwahrung ein gegen die Art der Aus¬

gestaltung der beabsichtigten Kontrolle über die Finanz¬
gebarung der Länder und Gemeinden durch das Reich , welche
im Widerspruch steht zum Wortlaut uyd Geiste der Reichsver¬
fassung .

Die Entschließung wird einstimmig angenommen . — Die
Tagesordnung ist damit erschöpft . Die nächste Sitzung wird
vom Präsidenten festgesetzt werden . Schluß der Sitzung X3Ubr
nachmittags .

*

Neue Eingänge im Badischen Landtag . Unter den Gesuchen ,
die dem Landtage in den letzten Wochen eingereicht wurden ,
befinden sich solche zur Eebäudesondersteuer zur Unterhaltung
der Autostraßen , zum Steuerverteilungsgesetz , zur Krastfahr -
zeugstcuer und zum Abbau im Vankgewerbe . Eine Reihe von
Gemeinden haben Gesuche um Errichtung einer weiteren Leh -
rcrstelle eingegebcn . Die Gemeinde Waldshut ersucht um
Staatszuschuß zur Erstellung eines Spitalneubaues . Weitere
Gesuche haben Besoldungsverhältnisse zum Gegenstand .

- © -

Der Kamps um den Antrag Anger
Die Debatte über den Antrag

Was der am Mittwoch im Rechtspflegcausschuß gepflogene
Debatte über den Antrag Rüger , die Fürsorge auf Kreise zu
übernehmen , den besonderen Charakter verlieb , war der Um¬
stand , daß nacheinander die Vertreter sämtlicher anderen Par¬
teien ihre Gegnerschaft zum Antrag Rüger zum Ausdruck
b rächten . Es kommt im parlamentarischen Leben nicht allzu
häufig vor , daß 6 Parteien in einer sachlichen Frage sich gegen
eine Partei wenden . Das war am Mittwoch im Rechtsvflege -
auHchuß der Fall . Von der Regierung sprach der Minister des
Innern , von Zentrum außer dem Antragsteller noch zwei Ver¬

treter . Im einzelnen nahm die Aussprache folgenden Verlauf :

Der Minister des Innern erklärt zunächst , daß keine Ab¬

sicht bestehe , seitens des Innenministeriums an der Zuständig¬
keit der Kreise etwas zu ändern . Dann gebt der Minister
dazu über , die Bestrebungen der Städte , sowie einzelner Or¬

gane , ferner mancher Vertreter von Industrie und Handel , die

sich sämtlich staatsfrei machen wollen , zu charakterisieren . Dem
Staate wolle man die Nachtwächterrolle zuschieben und ihm

lediglich die Polizei und die Verwaltung überlasten . Dabei

dürfe man wohl feststellen , daß z. B . die Durchführung der
Sozialpolitik durchaus dem Ministerium des Innern »ustehe .
Zur Charakterisierung des Antrags Rüger bemerkt der Mini¬

ster , eine gewisse Distonanz zwischen Staatsverwaltung und

Selbstverwaltung werde immer bestehen . Der Landrat von
früher sei nicht mehr der Landrat von heute . Neben seiner
Amtsfunktion wäre er auch Vorsitzender von Selbstverwal¬
tungskörperschaften . Das sei gut so . Man könne auch nicht
leugnen , daß früher in den Kreisen eine starke Erstarrung
vorhanden war ; erst die Wahlen der letzten Jahre hätten
darin eine Aenderung und Besterun « gebracht . Es gäbe auch
Kreise , welche ihre Zuständigkeiten nicht ausgenutzt hätten .
Nicht richtig sei es , daß die kleinen Bezirksfürsorgeverbände
ihre Aufgabe nicht erfüllt hätten . Der Minister ging dann
auf die finanzielle Seite der Angelegenheit ein und bemerkt ,
es sei ganz ' gleichgültig , ob die Beamten in den Kreisen oder
in den Bezirksfürsorgcverbänden beschäftigt werden , bezahlt
müßten sie werden . Denn das Steuerrecht der Kreise fände
seine Grenze in der Leistungsfähigkeit der Bevölkerung . Neue
Mittel aber könnten den Kreisen nicht zugeführt werden , da
nach den jetzigen Finanzausgleichsverhandlungen in Berlin
künftig den Ländern außerordentlich wenig Mittel zur Ver¬
fügung stehen . Ein großer Apparat könnte also von den Krei¬

sen nicht aufgezogen werden . An Ersparnisse im Falle der An¬
nahme des Antrags Rüger glaubt er nicht - Persönliche Ver¬
bindung mit den Fürsorgeberechtioten sei notwendig . Er , der
Minister , halte es für eine Wohltat , wenn ein Teil der Beam¬
ten mit der Fürsorgepflege zu tun bekommt . Den Vemval -
tungsbeamten dürfe man vom praktischen Leben nicht fernbal -
ten . Die Meinung , als ob Polizei und Fürsorge gewisse Ge¬
gensätze seien , halte er für deplaziert . Man brauche die Poli¬
zei sehr notwendig zum Vollzug der Sozialfürsorge . Sie sei in
vielen Fällen vorbeugendes Organ . Polizei und Fürsorge
könnten sicher zusammen arbeiten . Lasten Sie es so , so mahnte
der Minister zum Schlüsse , bei den bisherigen Zuständen . Er
hatte damit seine Gegnerschaft zum Antrag Rüger klar rum
Ausdruck gebracht .

Der Vertreter des Landbundes dankte zunächst dem Abg .
Rausch für die vorzügliche Berichterstattung . Er wandte sich
dann gegen den Antrag Rüger . Bei der llebertragung der
Fürsorge aus die Kreise müsse man berücksichtigen , daß man
an die Fürsorgebcrechtigten nicht herankomme , weil die Ent¬
fernungen bei den Kreisen zu groß seien . Die Kriegsbeschädig¬
ten , die Kriegsblinden usw . seien mit der jetzigen Organisation
zufrieden , also lasse man es bei den Bezirksfürsorgeverbänden .
Zudem wurde erst ein Jahr in der jetzigen Form gearbeitet ,
da müsse man noch abwarten . Der Antragsteller habe ihn
nicht überzeugt , er müste den Antrag Rüger ablohnen .

Der demokratische Redner bedauert , daß der wichtige An¬
trag Rüger erst kurz vor Schluß der Landtagssession behandelt
werde . Er geht auf seine Erfahrungen im langjährigen Ver¬
waltungsdienst ein , und fügt hinzu , daß die Kreise alle die
großen Hoffnungen , welche bei ihrer Schaffung und später auf
sie gesetzt wurden , nicht erfüllt hätten . Dagegen hätten die
Bezirksverbände in der kurzen Zeit ihres Bestehens sich sehr
gut bewährt . Wolle man den Kreisen jetzt weitere große Auf¬
gaben zuweisen , so vermisse er den Nachweis , wie dies bei der
Organisation der Kreise durchzuführen sei . Es verstoße auch
nicht gegen die Selbstverwaltung , wenn ein Amtmann oder ein
Landrat an der Spitze von staatlichen Organisationen stehe .
Er sähe in dem Antrag Rüger keinen Fortschritt für die Für¬
sorgebcrechtigten , deswegen lehne er ihn ab . Den Ausfüh¬
rungen des Ministers über die Loslösungsbcstrebungen vom ,
Staate stimme er restlos zu .

Die deutschnationale Volkspartei läßt erklären , daß sie
nicht genug Gründe finde , um dem Anträge Rüger zuzustim -
men ; sie lehne ihn ab . Die Objekte der Fürsorge , also die
Fürsorgeberechtigten , haben sich bekanntlich ebenfalls gegen den
Antrag Rüger erklärt . Und daraus komme es an .

Die zwei Vertreter des Zentrums , welche in der Aus¬
sprache das Wort nahmen , unterstützten in ausführlichen Dar¬
legungen den Antrag Rüger . Die Aufregung wegen der Ein¬
bringung des Antrages sei erst in die Kreise der Fürsorgebc¬
rechtigten bincingetragen worden . Für den Antrag Rüger

sprächen viele Gründe . Wir müßten besondere Wohlfahrts¬
ämter haben , welche man an die Kreise anschließen könne . Die
Bezirksfürsorgeverbände hätten nichts , während die Kreise
allerhand Einrichtungen besäßen . Das platte Land müsse in
der Fürsorge den Städten nahegebracht werden . Mit etwa
20 Sozialämter müßte man in Baden auskommen können .

Dr . Engler (Soz .)

verbreitet sich eingehend über das gesamte Problem der Für «
sorge . Er wirft die Frage aus , wie die Kreise zu dem Antrag
aus Uebernabme der Fürsorgepflege gekommen sind . In der
Inflationszeit hätten die Kreise zu viel abgebaut ; sie haben
einfach alles hingelegt . Erst durch die Konkurrenz anderer
Institutionen wurden sie wieder zur Tätigkeit veranlaßt . Die
gehobene Fürsorge hätten die Kreise nie gehabt . Die gute
Finanzbasis der Kreise , von der man spreche , könne nicht ge¬
schaffen werden , weil Kreise ohne Städte hierzu nicht in der
Lage seien . Man stelle sich auch vor : Fürsorgeämter bei den
Kreisen , die doch nach einem ganz anderen Wahlrecht gewählt
seien ! Die Mitarbeit der Bedürftigen könne in den Bezirks -,
verbänden bester geschehen , wie in den Kreisen . Bei den Be -
zirksverüänden läßt sich auch bester eine Gleichmäßigkeit der
Handhabung der Vorschriften erzielen , wie bei den 11 Kreisen ,
weil die Bezirksverbände unter Aufsicht einer Landesbehörde
arbeiten . Wenn der Staat die Mittel für die Fürsorge auf¬
bringt , soll er sie auch durch seine Organe verausgaben dürfen .
Die von d . Zentrumsrednern verlangten Sozialämter seien wei¬
te - vom Antrag Rüger entfernt , wie die heutigen Bezirksfür¬
sorgeverbände . Wenn man von sozialen Beamten spräche und
von asozialen , so entgegne er , der Staat könne seine Beamten
versetzen , der Kreis nicht . Im übrigen seien die Fürsorgebe¬
rechtigten durchaus mit der jetzigen Regelung zufrieden . Zu¬
dem sei die Zeit des Bestehens der Bezirksfürsorgc zu kurz , um
ein abschließendes Urteil fällen zu können . Im übrigen soll
man dem Bestreben , jeder Institution die Selbstverwaltung zu
geben , nicht allzusehr huldigen , sonst bleibe vom Staate nichts
mehr übrig . Redner erörtert dann noch die Stellung der Po¬
lizei zur Fürsorge und bemerkt , es sei gut , wenn die Polizei
sich sozial einstelle . Die Sozialdemokratie sähe bei Erwägung
aller Gründe

'
keine Veranlastung , an den jetzigen Vezirksver -

bänden etwas zu ändern ; sie lehne also den Antrag Rüger ab .
Gegen den Antrag erklärten sich dann noch, wie schon mit¬

geteilt , der Vertreter der Deutschen Bolkspartei und der der
Kommunisten .

<
Die vorgenommene Abstimmung ergab Ablehnung des

Antrages Rüger mit 13 gegen 8 Stimmen . Die große Aktion
hat mit einem erheblichen Erfolg der Gegner des Antrages
Rüger geendet .

I
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Massenmörder Angerstein vor Gericht
Lilnburg , 9 . Juli . ( Eig . Bericht .) Am vierten Berhand -

lungstag des Angerstöin-Prozesses erschienen zunächst die Zeu¬
gen, die den Angeklagten nach seiner Ueberführung ins Kran¬
kenhaus Vornahmen und seinem Geständnis bekwohnten.
Amtsgerichtsrat von Semskerck aus Dillenburg , der zur Ee -
richtskommission gehörte , die am Abend der Mordtat an den
Tatort gerufen wurde , erwähnt in ausführlicher Darstellung
u. a ., dab er dem Angeklagten bei der zweiten Vernehmung
vorgehalten habe , die Tat könne unmöglich von einer 20kövii -
gcn Bande ausgefübrt worden sein . Angerstein habe sich auf
die Fragen zunächst ablehnend verhalten und gesagt : „Ich ver¬
stehe Sie nicht." Als dann der Zeuge dem Angeklagten mit¬
teilte, - Lab seine Frau tot sei , habe Angerstein gesagt : „Meine
»rme Frau " . Der Zeuge batte nicht den Eindruck, daß die
Angaben echt waren . Er sagte Angerstein auf den Kopf zu :
„Die Art , wie Sie zu dem Tode Ihrer Frau Stellung nehmen,
belastet Sie .

" Der Zeuge hielt dann Angerstein vor, dab er
Unterschlagungen begangen und zur Verdeckung zu dem furcht¬
baren Mittel gegriffen habe . Angerstein habe das nach wie
vor jedoch bestritten . Daraufhin bemühte sich der Richter er¬
neut , ein Geständnis von Angerstein zu erhalten . Da das aber
nicht gelang , beschloß die Untersuchungskommission, Angersteinden Leichen gegenüberzustellcn , die in einem Eartenhäuschen
verdeckt lagen . Es spielte sich dabei dann die Szene ab , daß
Angerstein , als ihm die Leiche seiner Frau gezeiflt wurd ^ bat ,die Leiche höher zu heben. Angerstein blieb bei allem ruhig .
Aber es erweckte den Eindruck, als ob nach dieser Vernehmung
sich ein Gefühl der Erleichterung bemerkbar machte .

Die Aussage des Polizeiassistenten Wagner geben ein
Bild davon , wie Angerstein zu dem Geständnis reif wurde .
Angerstein hatte drei Revolver im Besitz. Der Polizeibeamte
Reichert aus Saiger erzählt , wie Angerstein den Kampf mit
seiner Frau schilderte, als er sic tötete . Zunächst bedrohte
Angerstein seine Gattin mit einem Revolver . Es packt ihn
eine starke Erregung und er holte sich seinen Hirschfänger. Als
er sich damit seiner Frau näherte , habe diese gerufen : „Fritz,Du bist der Mörder , Du erstichst Deine .eigene Frau "

. Anger¬
stein habe berichtet, wie er dann in den Keller ging , wo er das
Beil holte , mit dem er die Hähnchen für seine Frau schlachtete .Damit wollte er die Frau erschlagen . Das sei alles aus Wut
geschehen , er habe es nicht mehr ertragen können, dab sich seineFrau alles am Munde absvarte für seine Schwägerin . Angcr -
stcin sprach damals auch davon , dab seine Frau und er frei¬
willig aus dem Leben scheiden wollten . Seine Frau sei aber
nicht damit einverstanden gewesen , „denn dann bist Du ein
Mörder . Während ich in den Himmel komme , kommst Du in
die Hölle".

Dann folgte die mehr als l ^ stündige Vernehmung des
Bruders der Angeklagten . Der 46jährige Mar Angerstein ist
Kataster -Obersekretär in Essen . Er berichtet zunächst ausführ¬
lich über die Familienverhältnisse . Mit grober Ausführlichkeiterzählt der Zeuge viele Einzelheiten und Erlebnisie , die er ge^

Rcpublikancriag in Ra$ta«
Aus der .näheren Und ferneren UmgebuP treten heute und

morgen die Reichsbamierleute die Reise in die ehemalige Fe-
stungs- und Militärstadt Rastatt an , um mit. der Ortsgruppe
Rastatt die Weihe des neuen Banners „Schwarz-Rot-Gold"
festlich zu begehen und aufs neue das Bekenntnis zur republi¬
kanischen Staatsform in feierlicher Weise abzulegen. Mancher
Reichsbannermann diente in der ehemaligen Festung seine Mi¬
litärzeit ab und kennt Rastatt mehr oder weniger nur von dieseretwas schlechten Seite . Doch wird er finden, daß sich auch in
Rastatt manches und vieles geändert hat .

Der verlorene Krieg hat Rastatt „nt einem Schlage in eine
andre Lage versetzt . DaS so manchen Leuten ans Profitinter¬
essen herzlich willkommene Militär mußte von heute aus mor¬
gen dem feindlichen Diktat weichen . Beinahe öde und leer sah
es in jener Zeitz .im Anfang des Jahres 1919, in Rastatt aus .
Viele von denen, die heute schon wieder mit allen Mitteln die
alten herrlichen Zeiten , die alte militärische Glanzfülle Rastatts
Herbeizufuhren bestrebt sind und mit Sehnsucht die „gute alte
Zeit " unter der Sonne hoher militärischer Protektoren .wieder
zu verleben wünschen , haben in jenen Tagen nicht schnell genug
umstecken können , oder haben sich feige in die vielgeliebten
„Riauselöcher" verkrochen . In allen Wipfeln ist Ruh , so dachten
jene Leute, die sich heute nicht genug vaterländisch, treu
„teutsch " und national genug aufspielen können und allen Leu¬ten die vaterländische und nationale Gesinnung absprechen , die
sich heute offen und ohne Scheu zur republikanischen Staats -
form bekennen . Dank der besonnenen Haltung der Arbeiter¬
schaft einersests und der anerkennenswerten Zurückhaltung deö
großen Teils der Rastatter Bürgerschaft auf der anderen Seite ,ließ sich die schwierige Uebergangszeit von der ausgesprochenenund in der Hauptsache aus das Militär eingestellten Garnison¬
stadt in den Charakter einer Industriestadt leicht überwinden,wen » auch manchmal die Wellen des politischen und wirtschaft¬
lichen Kampfes ziemlich hoch gingen. Ein großer Teil diesesErfolges darf auf das Konto unseres Stadtoberhauptes gebuchtwerden. Diese Tatsache festzustellen ist um so erfreulicher, iveil
die rechtsgerichteten Kreise dem Herrn Oberbürgermeister
August Renner seine entschiedene republikanischeHaltung und
seine , sowie seiner beiden Söhne Zugehörigkeitzum Reichsbanner
gar nicht verzeihen können .

Bon einigen kleineren Schwankungen abgesehen darf auchvon Rastatt frstgestellt werden, daß die politischen Parteien derWeimarer Koalition bei allen Wahlen seit 1919 den Extremen
von rechts und links gegenüber stets in der überwiegenden
Mehrheit geblieben sind . Trotz dieser Tatsache sind aber die
rechtsgerichtetenKreise unter der Führung der ehemaligen Offi¬ziere wie überall so auch in Rastatt immer anmaßender und
frecher geworden. Die Herrschaften glaubten, auch in Rastattdie Zeit für gekommen , die alte verkrachte Herrlichkeit wieder

auch in Rastatt, . die sich von den: nationalen und vaterländischen
Geschrei und mit allerhand Versprechungen ins nationalistische
Schlepptau nehmen ließen, denen 1918 und 1919 bekanntlich
nichts radikal , genug gemacht werden konnte .
Es >vab deshalb auch für die Repuhlikaner in Rastatt eine
Selbstverständlichkeit, diesen nationalistischen Wellen mit der
Gründung des Reichsbanners Schwarz -Rot-Gold einen republi¬
kanischen Damm ..entgegen zu setzen . Nach eingehenden Vor-
bercitungsarheiteir eines von den maßgebenden politischen Par¬teien eingesetzten '

AgSschusses konnte im Oktober vorigen Jahres
die GründungSversammlung der Ortsgruppe vorgenommen wer¬
den, der gleich 409 aktive und passive Mitglieder beigetreten sind .
Durch die taktisch kluge Führung der neu gegründeten Orts¬
gruppe durch den 1 . Vorsitzenden Herrn Rechtsanwalt Roth
hat die Ortsgruppe Pen inneren und äußeren Aufbau ohne be¬
sonders Krise, uüerstande» und bedeutet dieselbe heute schon ein
starkes Bollwerk gegenüber den nationalistisch- monarchistischen
Anstürmen in Rastatt . «'

DaS bisherige, Auftreten des Reichsbanners in Rastatt und
die Tatsache , daß die Ortsgruppe am morgigen Sonntag schonihr neues Banner einweihen kann, gibt zu der berechtigten
Hoffnung Anlaß , daß auch in Rastatt der Boden der Republik
mehr und mehr gefestigt und die Bäume der nationalistisch-
monarchistischen Allerweltsbezwinger auch in Rastatt nicht in den
Himmel wachsen ' werden. Der Vormarsch des Reichsbannersund sein wachsendes Ansehen war auch nicht durch die gehässigen
Angriffe de§ „ Rastatter Tageblatts " antzuhalten . Im Gegen¬teil, die Schmarren , die -das „Rastatter Tageblatt " durch den

legentlich seines Aufenthaltes in Saiger beobachten kom,te^ 6"^ urichtenm,d dann gibt
^

es viele sogenannte „UnentwegteAm 1 . Dezember abends bekam der Zeuge ein Telegramm , dab r r - jr- . - 1 <- ■-
der Bruder überfallen worden sei . Bald danach meldete einezweite Depesche : „Bruder verunglückt, sofort kommen " . Alsder Zeuge dann im Eisenbabnzug sab, las er bereits in der
Zeitung , dab sich Furchtbares ereignet , batte . Bei der An¬
kunft in Saiger konnte er sich nicht sofort zu seinem Bruderins Krankenhaus begeben, weil man ihn nicht vorlieb . Erging dann ins Haus : „Es war sehr schrecklich , tieferschütternd,alles kam mir wie ein Traum vor , den ich durchgemachthabe",
so sagt der Zeuge. Während seiner Ausführungen sitzt der An¬
geklagte in niedergebückter Stellung da und hält den Kovf in
seiner linken Hand gestützt . Der Zeuge schildert, wie er sah,dab man den verlebten Bruder auf einer Bahre zum Garten¬haus brachte zur Gegenüberstellung mit den Leichen . Dabeihabe er sich gesagt : „Daran erkenne ich meinen Bruder , seinletzter Wunsch ist, seine Käthe noch einmal zu sehen .

" Aber eswar bittere Täuschung. Als man dem Zeugen dann den Ver¬
dacht , den man gegen seinen Bruder beste , äußerte , sagte erwiederholt , dab das ganz ausgeschlossen sei, sein Bruder könne
so etwas nicht getan haben . Als er seinen Bruder dann wie¬
dersah, fand er einen fremden Menschen vor , mit tief einge¬
brochenen Augen . „Fritz . Fritz, kennst Du mich"

, fragte er den
Angeklagten , und „Mar " antwortete es schwach zurück. Alsdie Brüder dann eine Zeitlang allein waren , sagte der Ange¬klagte : „Ich bin es gewesen , ich habe es getan , ich habe alle
acht umgebracht, ich war der Mörder .

" Dabei habe sich Anger¬
stein mit stieren Augen erhoben . „Ich habe ' einen Blick gesehen ,der war nicht mehr normal "

, meint der Zeuge . Nachdem er
seine Frau niedergestreckt hatte , habe ihn eine Wut erfaßt .
„Schade, schade , dab nicht alle hier sind , meine Geschwister ,alle müßten sie daran glauben "

, meinte damals Angerstein zu
seinem Bruder .

Einer der nächsten wichtigen Zeugen ist der Bergverwalter
August Mis aus Saiger , der zusammen mit Angerstein tätigwar . Dieser entdeckte im November , dab von Angerstein imOktober für Zahlungen an eine Gemeinde 4500,4t verbuchtwaren , während die Gemeinde nur 500 M im Monat zu erhal¬ten batte . Es drehte sich dabei um Erundstückskäufe. Nach
biejer Feststellung stellte der Zeuge Angerstein zur Rede . Erlieb ihm dann mehrere Tage Zeit , kam aber am Samstag vorder Tat noch einmal auf die falschen Eintragungen zurück und
erklärte Angerstein , dab er die Sache nicht mitmache. Die
Nachprüfungen hatten dann später ergeben, dab tatsächlich Be¬
träge unterschlagen worden waren . Der Zeuge kann nicht
sagen, ob Angerstein wußte , dab er , Mis , am Montag nach¬mittag , also dem Tage der Tat , nach Wissen a . d . Sieg zurHauptfirma fahren wollte . Der Zeuge meint , es sei sehr un¬
dankbar von dem Angeklagten , zu behaupten , dab er nicht ord-
nungsgemäb gelohnt worden sei ; im Gegenteil , die jetzige und
frühere Firma , die den Angeklagten beschäftigte, hätten mehrals nötig getan . Bankdirektor Laur aus Limburg teilt das
Revisionsergebnis des Büros Angerstein mit . Angerstein hat
private Arbeiten und private Anschaffungen seiner Firma Be¬
rechnet , eine Quittung gefälscht, zwei Originalrechnungen sind
verschwunden, eine Reihe von Beträgen sind doppelt gebucht .Für das erste Halbjahr 1924 ergibt sich in Angersteins Büchernein Fehlbetrag von 8846 M.

Die nächsten Zeugen bringen zur Sprache , dab im Heiz¬
kessel des Angcrsteinschen Hauses Asche gefunden wurde , deren
Befund die Annahme rechtfertige, dab es sich um Aschenrestcdes Journals und des Kassenbuches gehandelt habe , die Anger¬
stein beseitigt hat . Der Angeklagte bestreitet aber , diese Bü¬
cher verbrannt zu hoben . Die Verhandlungen werden dann
auf Freitag vertagt .

Limburg , 11 . Juli . I » der heutigen Verhandlung gegen
den Massenmörder Angerstein wurde nach Beendigung der Zeu¬
genvernehmung und die Vernehmung der Sachverständigen ein-
getreten . Sämtliche Gutachter vertraten den Standpunkt , datz

„ Fridolin Hanemann " gegen das Reichsbanner loslieb, stärktennur die Reihen und ließen die Kameraden um so enger zusaM -
inenschließen .

'
Die Ortsgruppe Rastatt darf sich freuen auf den 11 . und 1--

Juli und sie wird auch den Feinden der Republik zeigen , daß
auch die Rastatter Reichsbannerleute mit ernster Entschlossen-
heit im gegebenen Zeitpunkt ebenfalls mit in -den Kanstst füc
die Erhaltung der republikanischen Staatsform eintreten wer¬
den . Möge der morgige Tag in Rastatt beweisen , daß Deutsch¬land nicht nur eine Republik ist, sondern auch kampfbereiteRepublikaner hat .

' In diesem Sinne seien die Kameraden ausSüd und Nord in Rastatts historischen Mauern aufs herzlichstewillkommen ! Ein herzliches Willkommen ganz besonders de««
in Ehren ergrauten und um die Denkmatserstellung für die
1849 in Rastatt standrechtlich Erschossenen sehr verdienten Ge¬
nossen Staatspräsident a . D . Wilhelm B l 0 s (Stuttgart ) und
Adolf Geck (Ossenburg ) . Beide Genossen stehen im hohen Alterund haben für die Arbeiterbewegung und für die republikanischeIdee schon sehr vieles mitmachen müssen . Beide Genossen sind
auch sehr gute Kenner der Geschichte von 1848-49. Genosse Mos
hat übr die Bewegung von 1848-49 seinerzeit eine sehr ausführ¬
liche und interessante Geschichte geschrieben , in der den Kämpfenum die Festung Rastatt ein besonderes Kapitel gewidmet ist-
Möge der morgige Tag auch den beiden alten Freiheitskämpfern
zeigen , daß auch Rastatt in seiner überwiegenden Mehrheit aus
Republikanern besteht und ihr Wirken und Streiten nicht ganz
umsonst gewesen ist sowie das Blut der im Jahre 1849 vom Julibis Oktober kür die Freiheit Gestorbenen nicht umsonst geflasscnwar . Renschler .

® -

Rastatt!
Welchem Republikaner schwillt nicht die Zornesader , wenn

er an die durch die preußische Soldateska ermordeten Freiheits¬
kämpfer in den Sturm - und Drangjahren von 1848- 49 denkt ?

Welcher Republikaner denkt nicht mit Grauen an all die
Scheußlichkeiten , die sich beim preußischen Kommiß, in und hin¬ter den Kasemattcnnrauern abspielten ?

Rastatt die alte Bundesfestung ; später als . Reichsfestung
weitergeführt und im Jahre 1892 geschleift . Rastatt , in dessenMauern am 7. März 1714 der spanische Erbfolgekrieg zwischen
Oesterreich und Frankreich beendet wurde . Rastatt , der histo¬
rische Ort des Friedenskongresses vom 9 . Dezember 1797 bis
28. April 1799 zwischen Frankreich und Deutschland, der frucht¬los endete . Rastatt , in dessen Mauern am 28 . April 1799 2 fran¬
zösische Gesandten ermordet wurden . Kurzum das Rastatt , das
in früheren Zeiten in seinen Mauern Verbrechen auf Verbrechen
häufte, dessen Fesseln durch den Umsturz am 9. November 1918
gänzlich gesprengt wurden . In den Kasernen, wo einstmals ein
Teil der deutschen Jugend militärisch „ erzogen " und zum
Massenmord gedrillt wurde, wohnen heute friedliebende Men¬
schen , denen der Gedanke an die militärischen Machthaber, die
dort einstmals hausten, ein Greuel ist, die fest entschlossen sind ,das alte Rastatt nicht mehr erstehen zu lassen .

In Rastatt entwickelt sich heute Industrie und Handel. Die
einstige „Garnisonstadt " wird in absehbarer Zeit eine Metropolefür Handel und Industrie werden. Mit ' dieser wirtschaftlichen
Entwicklung schreitet aber auch die politische Demokratie vor¬wärts . Die Schandmale vergangener Zeiten wird Rastatt über¬winden durch den Sieg der Deniokrakie.

In den Mauern des neuen Rastatt treffen sich am Sonntag ,12. Juli , die republikanichvn Sturmtruppcn , das Reichsbanner
„Schwarz-Rot -Gold". An dem Freiheitsdenkmal wird der alte
Revolutionssoldat Wilhelm B l 0 s den ermordeten Freiheits¬
kämpfern und ihrer Taten für die Republik und Demokratie
lobend gedenken .

An diesem Freiheitsdenkmal werde» die Sturmtruppen der
Republik und Demokratie ihr Gelübde oblegen, daß sie , wenn cs
die Feinde wagen sollte » Hand an die republikanische Staats¬
form zu legen , dieselbe mit aller Energie und Kraft verteidigenwerden.

In den Mauern Rastatts wird am Sonntag , den 12 . Juli ,die Farbe „Schwarz-Rot-Gold" triumphieren .
Deshalb auf ihr Reichsbannerkamcraden ! Anf ihr Republikaner!

Rastatt muß ani Sonntag di« Losung sein .
Hoch die Republik!

Ein Hoch den republikanischen Staatsmännern ^
_ W . Koch .

sich Angerstein bei Äegehung der Tat nicht im Zustand der Be - 1
wußtlosigkeit oder krankhaften Störung der Geistestätigkeit be¬
funden habe und soNiit die Strafausschließungsgründe des . 8 51
auf ihn nicht anwendbar wären . — Das Gericht wird am Mon-
tag die Plaidoyers entgegennehmen und voraussichtlich am glei¬
chen Tage das Urteil füllen.

Kleine badische Chronik
Pforzheim . Ein hiesiger 30jähriger verheirateter Kaufmann

hat sich in seiner Wphnung erhängt . Die Ursache des Selbst¬mordes soll in Unregelmäßigkeiten, die er sich in seiner Stelle
zu schulden kommen ließ, zu suchen sein .

Mannheim . In der Neckarstadt hat sich ein 73 Jahre alter
verwitweter Glasermöister erhängt . Ein unheilbares , schmerz¬
haftes Leiden soll die Ursache der Tat sein . — Gestern abend
suchte ein lediger 22jähriger Friseur in der Absicht, sich das Le¬
ben zu nehmen, von der Friedrichsbrücke aus in den Neckar zu
springen. Von Passanten wurde er daran gehindert. Grund
zur Tat angeblich Mittellosigkeit.

Mannheim . Wege » Konknrsverbrecheu wurde der Tabak¬
warengroßhändler Eugen Rüder , wegen Betrug der Tabak¬
händler und Zigarreiisabrikant C. A . Ringswald fest-
gcnommen.

* Gundelsingen . Ein mit vier Personen besetztes Auto
fuhr infolge Bruchs der Steuerachse in den Straßengraben .Der den Wagen steuernde Mann sowie eine Dame mit ihrem
Kind erlitten nicht unbeträchtliche Verletzungen.

Lörrach . In Schönau wurde kärglich ein Passant von einem
tollwutvcrdächtigen Hunde gebissen, ebenso in Mambach ein
Mädchen und gleichfalls im Atzenbach einige Kinder. Die betr .
Hunde stehen im Verdacht der Tollwut . — Anf die Protestver¬
sammlung der Hundebesitzer in Lörrach hat die Badische Regie¬
rung die Geldstrafe für die Besitzer herrenlos mnherlaufenderHunde von 25 Mark auf 3 Mark herabgesetzt . Für Hunde, die
ohn Maulkorb angetroffcn werden, beträgt die Geldstrafe das
Dreifache.

» 1e
Markt und Sande »* Konkurseröffnung , lieber das Vermögen der FirmaGrete Riebel in Kehl am Rhein . Inhaberin Karl FriedrichRiedel Ehefrau Grete geb . Kuhkmann in Kehl , wurde dasKonkursverfahren eröffnet ; ebenso über das Vermögen des

w
“ 1 *

.
c r ’ Schlosser - und Mechanikcrmeistcr sowie Fabr -

radhandlung in Bühl ; ferner über das Vermögen der FirmaFritz T e u m e r in Rastatt .* Mannheimer Produktenbörse vom 9. Juli . Weizen inl.— , ausl . 27—30, Roggen inl . 22 .50—23, ausl . 23 .50, Brau¬gerste — , Futtergerste 21 —22 .50. Safer inl . —, ausl . 20- 23 ,Weizenmehl Basis Spezialnull mit Sack Julilicfcrung 37.50 ,desgleichen August und September 36—37, Roggcnmcbl mitSack Julilieferung 28 .50, Rohzuckermelasse und Raffinerie -
Melasse —, Heu und Stroh unverändert . Weizenkleie 12 bis12.25, Mais mit Sack 21 —21 .50, Roggentreber mit Sack 16bis 16.50, Weizenbrotmehl August- und Septembcrlieferuns- 7-25—28 , Roggenmebl 31 —32, Raps 42—42.50, Tendenz stctis-

Mannheimer Vichmarkt vom 8 .Juli . 72 Kälber 70—72 ,64 — 68, 58—62, 55—58 ; 23 Schafe nicht notiert . 190 Schweine
In- ??’ 78“ 80’. 8()- 82- 77—79, 66- 72 ; 733 Ferkel und Läufer19—41 ; Marktverlauf : Mit Kälbern ruhig Ueberstand,Schweine ruhig nicht geräumt , mit Ferkeln und Läufdrn mittel¬mäßig .* Bad . Tabakbau - und Bcrwertungs - A.-G . Kehl . Rach dervorgelcgten Gewinn - und Verlustrechnung für das Geschäfts¬iah r 1924 beträgt der Reingewinn der Gesellschaft 35 557Reichsmark . Hiervon werden 6557 RM auf neue Rechnungvorgetrageii , während 25 000 Jl Dividende und 4000 -K Tan¬tiemen ausbezahlt werden . Die zur Ausschüttung gelangendeDividende betragt 10 Prozent . Rach der vorgclegtcn BilMlist der Tabakvorrat auf Jahrcsrcnde 1924 mit 1382140 RÄ?
zu bewerten . Die Bilanz und die Gewinn - und Verlustrcchnunswurden durch die Generalversammlung einstimmig genebiijigt-

Der heutige« Nummer des „Volksfreund" ist die
achtseitige Bilderbeilage

^Bolk und Zeii"
der 28 . Woche beigelegt.

Pianos - Harmoniums erste Weltmarken , zu günstigen
. Preisen und Bedingungen Karl Lang Kalscrstrnase 167/ *

Telefon 1073
Salamander - schunnaus
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pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Rerö

— Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Na . wa ? ist denn das für ein Unsinn !" rief sie aus und
"rückte ihn wieder in den Stuhl nieder . „Es is ja nich viel ,*"as ich zu bieten Hab'

, aber lang man zu !" Sie drückte ihm
îu Messer in die Hand und schob ihm eifrig die Speisen hin .

.̂ bre ganze Gestalt strahlte Wärme und Herzensgüte aus , wie
sic da dicht über iLn gebeugt stand und um ihn beschäftigtu>ar . Und Lasse genob das .

„Du bist deinem Mann woll eine gute Frau gewesen ",sagte er.
„Ja , das is ein wahres Wort !" sagte sie , indem sie sich

ainsetzte und ihn offenherzig ansah . „Er hat alles gekriegt,was er fordern könnt' , und zwar reichlich , wenn er an Land
war . Er lag bis Mittag , und ich pflegt ' ihn wie ein kleines^ ind. Aber auch nich eine Handreichung gab er mir dafür— denn kriegt man es zuletzt ja auch satt ."

„Das war unrecht von ihm"
, sagte Lasie , „denn die eine

aute Tat soll die andere Hervorrufen. Ich glaub ' nich, dab
Aengta m-. r so was nachsagen könnt' , wenn sie gefragt würd ' !"

„Ja , da is weih Gott viel in einem Haus zu tun , wenn
der Mann sonst danach is , dah er den Willen bat zu helfen.
2ch Hab' ja man bloh eine Kuh, denn mehr kann ich nich
überkommen; aber zwei könnten hier gut gehalten werden,und Schulden sieben nich auf dem Haus .

"
„Ich bin ja man bloh ein armer Teufel gegen dich !" sagte

Lasse niedergeschlagen. „Ich Hab ' woll alles in allem fünfzig
Kronen, und ordentliches Zeug haben wir beid' auf 'n Leib,über auherdcm Hab '

ich nichts als ein paar tüchtige Fäuste .
"

„Das is ja auch viel wert . Und so weit ich dich ver¬
gehen kann, bist du woll nich davor bange , einen Eimer
Wasser oder so was zu holen ?"

, „Nee, das bin ich nich. Und ich bin auch nicht bange vor
ncr Tasse Kaffee im Bett an Sonn - und Festtagen .

"
Sie lacht« ihn an . „Denn soll ich woll einen Kuh haben !"

sagte sie .
„Ja , das sollst du !" sagte Lasie fröhlich und kühte sie .

»Und denn müssen wir auf Glück und Segen für uns alle drei
boffen . Dah du den Jungen leiden magst, weih ich ja !"

Es war noch allerlei zu bereden, man muhte Kaffee trin¬
ken , und Lasie sollte die Kuh und die Einrichtung des Hauses
sehen. Währenddes war es spät geworden.

„Du muht dich lieber so einrichten, dah du die Nacht hier
bleibst", sagte Madam Olsen.

Lasse stand da und schwankte — der Junge lag zu Hauseallein, und er muhte um vier Uhr auf dem Hose sein . Aber
brauhen war es kalt , und hier war es traulich und warm in
Kder Beziehung . M

„Ja , denn mub ich das woll lieber tun "
, sagte er und

legte wieder ab.

Als er sich gegen vier Ubr von hinten in den Kubstall
bineinschlich , brannte die Laterne noch in der Kammer . Lasie
Glaubte , er sei entdeckt, und begann zu zittern , es war un¬
verantwortlich und unvorsichtig, eine ganze Nacht von den
Kühen wegzubleiben . Aber es war nur Pelle , der zusammen -
kekauert, völlig angezogen, auf der Kiste lag und schlief. Er
brar schwarz und geschwollen im Gesicht vom Weinen .

Den ganzen Tag lag etwas Verschlossenes , beinahe Feind¬
liches über Pelles Wesen. Lasse litt darunter ; es blieb ihm
nichts übrig , er muhte mit der Sprache Herausrücken.

„Nu is es abgemacht, du !" sagte er endlich . „Wir kriegen
Haus und Heim — und 'ne hübsche Mutter obendrein . Es is
-ütadam Olsen . Bist du nu zufrieden ?"

Pelle hatte nichts dagegen einzuwenden . „Darf ich denn
„bas nächste Mal mitkommen?" fragte er , noch ein wenig ver-
strmmt-

„Das nächste Mal kommst du mit — ich denke mir , es
b>ird Sonntag sein . Denn bitten wir uns früh frei und gehen
auf Besuch .

" Lasse sagte das mit einem eigenen Schwung —
Ct batte sich abgerichtet.

Pelle kam am Sonntag mit , sie hatten vom Nachmittag an
llei . Dann ging cs fürs erste nicht wieder , sich frei zu bitten ,aber Pelle sah ja seine künftige Mutter sozusagen jeden Tag .

Lasie war die Sache schwieriger. Wenn die Sehnsucht nach
bsr Braut ihn zu heftig überkam, ging er umher und pusselte ,b 's Pelle eingcschlafen war , dann zog er sich an und .chlich
bavon .

Am Tage nach einer also verwachten Nacht war er mistu>el rucrt bei der Arbeit , er fiel über seine eigenen Fübe . Aber
nin - Augen leuchteten jugendlich, als habe er einen heimlichen^ und mit den stärksten Mächten des Lebens geschlossen.

XVI .
k Erik stand oben auf der Haupttreppe , mit hängenden
^ ultern , das Gesicht halb der Mauer zugewendet : dort stellte
.
" sich jeden Morgen gegen vier Uhr auf ; er stand da und war -
^ le daraus , dah der Verwalter herabkommen sollte. Die Uhr

br sechs, cs hatte gerade angefangen zu dämmern .
•v .. Lasse und Pelle waren mit dem Ausmisten und der ersten
Mutierung fertig , jetzt waren sie hungrig . Sie standen in der

br zum Kuhstall und warteten darauf , dab die Esienglockc
. Mallen sollte ; drüben in den Türen zum Pserdestall standen

Knechte und sahen ebenfalls sehnsüchtig aus . Als es eine
Mrtelstunde über die Zeit hinaus war , gingen sie auf den
.?ller zu , mit Karl Johan an der Spitze, Lasie und Pelle

Ickten ebenfalls aus und eilten nach der Eesindestube, Sebn -
lbcht nach dem Esten leuchtete ihnen aus den Augen.

„Na , Erik , nu woll 'n wir 'runter und esien !" rief Karl
Man im Vorbeigehen ; Erik kam aus der Ecke bei der Treppe
?°raus und töffelte hinter drein hinunter . Im Magen fehlte'K offenbar nichts.

Schweigend atzen sie den Hering — das Esten stopft« ihnen
. ^ ständig den Mund . Als sie fertig waren , klopfte der Erotz-

' becht mit dem Mesierstiel auf den Tisch, und Karna kam mit
,^ ei Schüsicln voll Suppe und einem Stapel Schmalzbrot
verein .

„Wo is Bodil heute ?" fragte Gustav.
b „„Was weib ich das ? Ihr Bett stand heut« morgen un -
^ ührt"

, antwortete Karna hochmütig.

„Das sind ausgestunkene Lügen , du Fettwanst !" sagte
Gustav und schlug mit dem Löffel auf die Tischplatte.

„Du kannst ja selbst in die Kammer gehen und Nachsehen
— den Weg kennst du ja "

, sagte Karna spöttisch .
„Und was is heute in den Wirtschaftslehrling gefahren ,

dah er nich läutet ?" sagte Karl Johan . „Hat keine von euch
Mädchen ihn gesehen ?"

„Nee, der verschläft woll die Zeit !" rief Bengta vom
Brauhaus herüber . „Aber lab ihn man — ich Hab' keine
Lust, jeden Morgen hinzugehen und Leben in ihn 'reinzurüt -
teln .

"
„Solltest du nich' lieber bingeben und ihn wecken, Gu¬

stav?" sagte Anders zwinkernd. „Am Ende sähest du was
Amüsantes !"

Die andern lachten ein wenig.
„Wenn ich ihn wecken soll , so geschieht es mit diesem

Mäusekastrierer, " antwortete Gustav und zeigte ein grobes
Messer. „Denn , glaub ich, weib Gott , ich nehme ihm seine
Wirkemittel "

Jetzt kam Kongstruv selbst herunter , er hielt ein Papier
in der Hand und sah sehr munter aus . „Habt ihr schon die
letzte Neuigkeit gebürt , Leute ? Hans Peter hat in nächtlichem
Grauen und Finsternis Bodil entführt !"

„Herr Gott noch mal zu , fangen die Wickelkinder nu auch
schon an ?" rief Lasse unverfroren aus . „Ich mub woll auf
Pelle acht geben, dab er nich ' mit Karna durchbrennt — sie
hält es ja mit der Jugend .

" Lasie fühlte sich als Mann und
war nicht bange , eine Bemerkung zu machen .

„Sans Peter ist fünfzehn Jahre alt, " sagte Kongstruv
verweisend — „und in seinem Herzen rast die Leidenschaft."

Er sagte das mit einem so drolligen Ernst , dab sie alle in
ein Gelächter ausbrachen . Nur Gustav lachte nicht , er sab da
und zwinkerte mit den Augen und wackelte mit dem Kopf wie
ein Betrunkener .

„Hört selbst , was er schreibt — dies lag auf seinem Bett .
"

Kongstrupp hielt ein Papier theatralisch vor sich hin :
„Wenn Sie dieses lesen , bin ich weit von hier ; Bodil und

ich haben beschlossen, diese Nacht zu entfliehen . Mein ge-
trenger Vater gibt nie seine Einwilligung zu unserer Verbin¬
dung , daher wollen wir das Glück unserer Liebe an einem Ort
aenieben wo uns niemand finden kann. Es ist ein grobes
Unrecht, nach uns zu suchen, denn dann haben wir beschlosien,lieber zu sterben als in die bösen Hände unserer Feinde zu
fallen . Ich netze dies Papier mit meinen und Bodils Tränen .
Aber Sie , Herr Kongstruv , dürfen mich nicht verdammen we¬
gen meines letzten , verzweifelten Schrittes , denn ich kann nicht
anders um meiner groben Liebe willen . Hans Peter .

"
„Der liest offenbar Eeschichtcnbücher , der Bengel !" sagt«

Karl Johan . „Der kann mal gut werdn .
"

„Ja , er kennt genau alles , was zu einer Entführung ge¬
hört, " entgegnete Kongstruv vergnügt . „Selbst eine Leiter
hat er an das Fenster der Mägdekammer geschleppt — ob¬
wohl sie zur ebenen Erde liegt . Wenn er nur halb so gründ¬
lich in der Landwirtschaft wäre !"

(Fortsetzung folgt.)
'- - S -

Launiger Wunschzettel eines Reichs-
lagsabgeordneieu

Am Mittwoch stand der Etat des Reichstags auf der
Tagesordnung des Reichsparlaments . Dieser Etat gibt den
Herren M . d. R . die Möglichkeit und Gelegenheit , die Wünsche
zum Ausdruck zu bringen , die bei ihnen durch den Aufenthalt
im Wallothause entstehen. Unser Genosse Dr . Moses hat
seine Wünsche in humoristisch - satirische Verse gekleidet, die
sicher auch von unseren Lesern mit Vergnügen ausgenommen
werden. Hier sind sie :
Ein alter Spruch , bekannt in aller Welt ,
Ist jener Spruch : „Erlaubt ist . was gefällt !"
Ich nahm des Hauses Bibel mir zur Hand,
„Geschäftsordnung"

, so hat man 's hier benannt .
Ja , was den Gläubigen die Bibel *
Und was dem Schulrekrut die Fibel ,
Das ist dem Reichstag , wie bekannt,
Der Eeschäftsordnungs -Paragraphen -Band .
Auf ihn schwört Löbe, Bell und Rieser
Und Eräf , der Oel in 's Feuer Eieber .
Dort kennt sich Schulz und Dittmann aus .
Talmudisch sind sie da zuhaus' .
Sie lehren jeden Ordnung üben :
Paragraphos ! So stebt ' s geschrieben .
Doch nirgends find '

ich in den Roten :
„In Versen sprechen ist verboten " !
Und so verlass' ich heut ' die altgewohnten Normen,
Trag ' meine "Wünsche vor in neuen Formen
Und grübe in Ehaselen und Makamen
Des hohen Hauses werte Herr 'n und Damen .

Zuerst svrech' ich es unumwunden aus :
Erträglich war 's bisher in diesem hohen Haus .
Jedoch empfindet oft man es mit Pein :
Es wird zu eng jetzt alles und zu klein .
Es fehlt ja manches hier uns noch zur Zeit ,
Zu stärken uns' re Arbeitsfreudigkeit .

'
Zum Beispiel neben andern schönen Gaben
Mützt' jeder hier sein eig 'nes Zimmer haben
Und dies zum Wissensdrang im höchsten Stadio
Mil Anschlub dann an einen Radio ,
Mit Sendung nicht vom Borhaus , doch von Luther ,
Das war ' für dieses Haus das richt'xe Futter .
Auch fänd ' ' es jeder Volksvertreter schön,
Würd ' ihm ein Auto zur Verfügung steh 'n.
Für Damen 'nen Chauffeur , für Herrn 'ne Chauffeurin
Und jedem eine nette , junge Sekretärin .

Es fehlt dann auch zur richtigen Volksbetreuung
Den Volksvertretern viel an geistiger Zerstreuung :
Frei Varietes und Kino und Theater ,
Bierabend noch viel öfter mit und ohne Kater .
Und hält ' von unfern Wünschen Kenntnis Herr von Echlieben,
Er bätt ' es längst in den Etat geschrieben .

Und weiter noch verlangt Berichtigung
Das oft mibbrauchte Wort „Ertüchtigung «.
Wir haben unten einen Zandersaal ,
Erholungsstätte ideal .
Mit allen obligaten
Erprobten , guten Training -Apparaten
Zum Reiten , Rudern , Klettern , Schaukel «^
Da kann man andern nichts vorgaukeln .
Der Schaukelavvarat empfiehlt sich dann und wann
Zur schärferen Benutzung so manchem Strebemann .

Am Box - Ring darf beileibe es nicht fehlen,
Westarps und Laverenzens Muskelkraft zu stählen.
Erscheinen dann im Hause ihre Wähler S f
Aufwertung heischend , zornige Krakeeler,
Mit droh 'nden Fäusten , flammensprühenden Blicken .
Dann brauchen sie, wie jüngst , nicht auszurücken:
Mit Borkampftechnik gut und fest vertraut ,'nen Haken angesetzt , schlägt man das Pack knock-out .
Nur eines ist dort noch vonnöten :
Die Psychotechnik ist hier nicht vertreten .
Solch Apparat wär ' noch des hohen Hauses Stolz ,
An dem könnt' Mesien man das diplomatische Genie von Scholz .

Verzeihung , wenn ich weiter davon spreche :
Es zeigt bei manchem sich Gedächtnisschwäche .
Nun gibt es Apparate , gibt Methoden,
Dies llebel bis zur Wurzel auszuroden .
Herr Schiele wird durch Beifall mir bekunden:
Er bat ja selbst das llebel arg empfunden.
Er bat erst jüngst erklärt , und zwar geharnischt:
„Ick beebe Schiele und ick weeb von jarnischt !"
Noch einen Apparat vermiss ' ich unten ,
Und doch auch dieser ist ja schon erfunden :
„Wie bringt man Abgeordnete zur rechten Zeit zum Schweigen?"
Doch diesen Apparat kann nur die KPD Euch zeigen .
Wie tobten sonst die Scholem, Katz unbeugsam,
Wie sieht man beute sie so mild und schweigsam
Patent Ruth Fischer -Apparat aus Osten!
Man sieht doch gleich : die Leute sind auf Posten !
Ruth drückt den Knopf, das tut die Reden hindern ,
Denn s i e nur hat den richt'gen Komintern —
So ! Das wär ' nun zwar nicht alles
Was ich wünsch ' und was ich möcht ' !
Aber Deutschland hat den Dalles ,
Die Finanzen stehen schlecht!
Will mich drum nicht unterfangen ,
Auf die Wünsche zu besteb 'n.
Leidlich ist 's bisher gegangen ,
Und so wird 's noch weiter geb 'n.
Höchstens wünscht '

ich aus der Fülle
Vater Philipp noch 'ne Brille !
Rechts und links und in der Mitte
Ist man einig heut ' fürwahr :
Raum ist in der kleinen Hütte -
Roch für uns so manches Jahr !

- 0 -

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Mlerstratze 43, Karlsruhe , zu beziehen.
2 . Z. In den so sehr bewegten marokkanischen Kriegs¬

schauplatz vermittelt uns die illustrierte Zeitschrift „Die 2 . 3 ."
mit erlesenstem Bildmaterial und Text einen guten Einblick.— Recht angenehm wirkt hierauf ein interessanter Ausflug in
das ferne Rias , einer friedfertigen sonnigen Nachbarinsel von
Sumatra mit alter , hoher Kultur . — Liebhaber des Sportes —
und wer ist das heute nicht mehr oder weniger ? — kommen in
dieser Nummer besonders auf ihre Rechnung. — Wie immer ,bat die Schriftleitung der „I . Z .

" auch diesmal für einen köst¬
lichen , befreienden Humor reichlich gesorgt. — Es erübrigt sich
fast zu sagen, dab auch unsere Frauenwelt mit Mode, schöngei¬
stiger Literatur u . a . tüchtig bedacht wurde.

Der Weg zur Gesundheit, von Eebeimrat Beerwald . 223
Seiten , Preis gebunden 2 .60 Jl . Max Hesies Verlag , Berlin
W 15 .

Durch den Krieg und die darauffolgenden Jahre hat die
deutsche Polksgesundbeit erheblichen Schaden gelitten und wir
olle können davon ein Lied singen. Wie wir nun den Weg
zur Gesundung und damit zum Lebcnsglückzurückfindenkönnen,
was wir tun und lassen müssen , um uns gesund zu erhalten ,oder es zu werden, das bringt in vorbildlicher Weise das Buch
des bekannten Berliner Hygienikers . Es begleitet uns sozu¬
sagen auf unserem ganzen Lebensweg von der Wiege bis ins
Greisenalter und gibt auf jeder Seite beherzigenswerte und
leicht ausführbare Ratschläge für unser Wohlbefinden . Wie
und womit wir uns ernähren sollen, wie wir Herz - und Stoff¬
wechselkrankheiten vermeiden , die Pflege der jungen Mutter
und des Kindes , ob und welchen Sport wir Treiben sollen,
Pflege des äußeren Menschen , Schlaf , Hygiene der geistigen
Arbeit , Segen und Unsegen des Alkohols, das sind so einige
der behandelten Themen : Kurz es gibt kein Gebiet der Lebens¬
klugheit , das nicht ausführlich und sachgemäb behandelt wäre .
Der Titel des Buches könnte auch heißen : Die Kunst jung zu
bleiben , und wahrlich , wer in gesunden und kranken Tagen die
gegebenen Ratschläge befolgt , wird diesen sehnlichsten Wunsch
aller Menschen nahezu erfüllt sehen . S . R.

© - -

Die Hohentwielspiele . Mittwoch abend wurden die
eigentlichen Freilichtsviele mit Shakespeares „Was ihr wollt"
als Abendauffübrung eröffnet . In beispiellos glänzender
Inszenierung und Durchführung bewiesen Regie und Dar¬
steller prächtiges Wollen und Können.

*
Rußland . In Jekaterininsk ist ein grober Rundfunksender

im Bau , der vorwiegend die Aufgabe haben wird , das gesamte
russische Eisenbahnnetz mit den neuesten Tagesnachrichten der
Welt und mit Unterhaltung und Wisien zu versorgen. In allen
rusiischen Zügen werden Empfangsstationen eingebaut ,um den Fahrenden die Möglichkeit einer dauernden Verbin¬
dung und einer Abwechslung zu ermöglichen.

~~ / -
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 11 . Juli

Geschichtstalender
11 . Juli ? 1700 Stiftung der Akademie der Wissenschaften

zu Berlin . —■ 1919 Gesetzlicher Achtstundentag von der Holland .^Kammer votiert . — 1921 Internationale Frauenliga für Frie¬den und Freiheit in Wien.
12. Juli : 1789 Camille DesmonlinS ruft das Volk von Paris

zu den Waffen . — 1833 *J . B . v . Schweitzer , Präs . d . Allg .
Anbeiterv. i. Frankfurt a . M . 1874 fDer plattdeutsche Dichter
Fritz Reuter in Eisenach .

parteinachnchten ves Goz. Vereins Karlsruhe^ Bezirk Mühlburg . Am Dienstag , 14. d . M ., abends 8 Uhr,
im Gasthaus »Zur Brunncnstube "

, Hardtjtratze, BezirkSver-
fammlung. Referenten : Gen. Fr . H e s p e l e r . Mühlburg und
Gen . Frau Landtagsabg . Fischer . In Anbetracht der zwei
wichtigen Referate ist eS Pflicht eines jeden Parteigenossen, in
der Versammlung zu erscheinen . Deshalb ist es notwendig, daß
jedes einzelne Parteimitglied mündlich weiter agitiert für die
Versammlung . Der Gesangverein „ Bruderbund " wird mit
einigen Liedern austvarten.

Wie alles teuerer geworden ist
Die derzeitigen Wirlschaftskämpfe sind die reinsten

Verzwciflungskämpfe der Arbeiterschaft . Ganz kalt erklä¬
ren die Arbeitgeber, daß eine Erhöhung der Löhne und
Gehälter nicht niöglich sei, ohne daß sie darnach fragen, ob
die Arbeiter und Angestellten mit den zurzeit geltenden
Lohn- und Gehaltssätzen ihr und ihrer Familie Leben
fristen können . Man ist so gerne von dieser Seite bereit,
die Einnahmen der Vorkriegsjahrc mit denen von heute zu
vergleichen , um damit zu belveisen, lvie hoch die Löhne und
Gehälter gegenüber dem Stande von 1914 sind. Die Ar¬
beitgeber und ihre gedungenen Soldschreiber verschweigen
aber mit voller Absicht die Tatsache , daß die Preise für alle
Lebensmittel und Bedarfsartikel ganz bedeutend über den¬
jenigen der Vorkriegszeit sich befinden. Sie unterchlagen
nrit vollen : Bewußtsein, daß der Lebensstandard der Ar¬
beiterschaft sich ganz gewaltig unter demjenigen von 1914
bewegt , daß also eine relative Verschlechterung der Lebens¬
lage des Arbeiters und Angestellten zu konstatieren ist. Die
Arbeitnehmer führen in des Wortes wahrster Bedeutimg
einen Verzweiflungskampf um ihre Lebens -
e x i st e n z.
' Daß der Lebenshaltungsindex in stetem Steigen be¬
griffen ist, konnte erst dieser Tage wieder erneut festgestellt
werden. Aber es ist auch ganz interessant, wieder einmal
die Preise an einzelnen Artikeln zu vergleichen zwischen
heute, sowie der Zeit vor einem Jahr und der Vorkriegs¬
zeit. Man wird daraus ersehen , welche enorme Steigerun¬
gen sich hier vollzogen haben . Nehmen wir einmal die
Statistik der Wochenmarktpreise von Karls »
r u h e zur Hand, dann ergibt sich folgendes Bild : Es
kostete 1 Pfd . O ch s e n f l e i s ch am 9 . 7 . 25 1 .10—1 .20 Ji ,
am 3. 7. 24 60—96 4 , am 4 . 7 . 14 90—94 14 . 1 Pfund'Kalbfleisch am 9. 7 . 25 1 .20—1 .30 JH . am 3. 7. 24

,0.90—1 . 10 Ji , am 4 . 7. 14 0.86—1 Jt . 1 Pfd . Schweine -
fleisch am 9 . 7 . 25 1 .10—1 .36 Ji . am 3. 7 . 24 0.80—1 Ji ,
vm 4. 7. 14 0.80—1 Ji . Ein Hahn am 9. 7. 25 2.80—4 Ji ,
am 3 . 7 . 24 3 Ji , am 4. 7. 14 1 .80—2 .50 Ji . Backfische
am 9. .7. 25 40—60 4 . am 3 . 7. 24 40—50 4 , am 4 . 7. 14'40 '4 . Auch die Gemüsepreise zeigen dieselbe stei-
.gende Tendenz sowohl seit 1914 wie auch seit dem vorigen
Jahre . Bei Blumenkohl, Weißkraut und Wirsing läßt sich
ein genauer Vergleich nicht anstellen, da diese Gemiisearten
vor dem Kriege nach Stückzahl verlaust wurden, während
heute die Berechnung nach Pfunden erfolgt. Bei einigen
Gemüsesorten läßt sich aber ein Vergleich anstellen , so z. B.
kosteten : Kopfsalat 9 . 7 . 25 1 Stück 4—25 4 . 3 . 7 . 24
3—10 4 , 4 . 7 . 14 5—6 4 : Selleri 9. 7 . 25 10—20 4 .
.3 . 7. 24 10—15 4 , 4 . 7. 14 6—10 4 : Gurken 9 . 7 . 25
25—80 4 . 3. 7 . 24 20—70 4 , 3 . 7 . 14 18—26 4 . Ganz
»rapid ist die Steigerung der K i r s ch e n v r e i s e und
zwar betrug dieser Preis am 9 . 7. 25 25—70 4 , 3 . 7. 24
16—27 4,4 . 7 . 14 12—25 4 . Auch die B e e re n p r e i s e
sind ganz enorm gestiegen , so mußten bezahlt werden für
Stachelbeeren an: 9 . 7 . 25 35—55 4 , 3. 7. 24 25 dis
28 4 , 4 . 7 . 14 18—24 4 ; Erdbeeren am 9. 7 . 25
75—90 4 . 3 . 7. 24 40—80 , 4 . 7 . 14 25—40 4 : I o h a n -
nisbeeren am 9. 7. 25 23—35 4 , 3. 7. 24 20—25 4 .
4 . 7. 14 15—18 4 . Trotzdem eine recht ante Bcerenernte
zn verzeichnen ist, hat sich der Preis gegenüber 19 14 durch¬
schnittlich um 100 Prozent erhöht. Ganz unverschänit ist
die Preisentwicklung bei den Eiern , denn 1914 kostete
ein frisches Ei 6—9 4 , voriges Jahr 13— 14 4 und in
diesem Jahr sogar 14—16 4 . Dieselbe außergewöhnliche
Erhöhung ist bei Butter der Fall , so betrug der Preis
für 1 Pfund Tafelbutter im Juli 14 1 .40 JH , im Juli
vorigen Jahres 2—2 .80 Ji , und heute ist ein solcher
von 2.20—2.60 Ji zu konstatieren. Eine ebenfalls starke
Aufwärtsbewegung ist bei den K ä s e p r e i s e n der Fall .'Ein Pfund S ch w e i z e r k ä s e wurde 1914 mit 1 .20 M
bezahlt, heute muß man fiir dasselbe Quantum 1 .80—2 .20
Mark berappen. Auch der Proletarierkäse , nämlich Lim -
b u r g e r Käse wurde vom Strudel der Preiserhöhung
erfaßt und mitgerissen , so daß für ein Pfund 1—1 .08 Ji
entrichtet werden muß, während voriges Jahr noch ein
Preis von 64—80 4 und 1914 sogar 45 4 verlangt wurde.

Wie die vorstehende Aufftellung zeigt, ist auf der gan -
zen Linie eine Aufwärtsbewegung der Preiskurve ftir vor¬
stehende Lebensmittel zn beobachten , und es ist sehr ange¬
bracht , an einzelnen Artikeln die Teuerung zu bewei -
sen. Aber cs sind nur wenige Artikel, die hier verzeichnet
sind aus der Fülle aller, die der Mensch zn seinem Leben
notwendig braucht . Und wie auf dem Gebiete der Lebens¬
mittel so ist es auch mit den Bedarfsartikeln wie
Schuhe , Kleider ustv. , die ebenfalls im Preise ganz
bedeutend gestiegen sind. Nichts wie Preiserhöhung auf
Preiserhöhung für alle zum Leben noftvendigen Gegen¬
stände und noch ist kein Stillstand einaetreten . Wie elend
sind doch diejenigen Hausfrauen und Männer berein-
gefallen , die zur Wahl . Hindcnburas aufgefordert

Samstag, den 11. Juli 1925 _
und ihn selbst gewählt haben in der trügerischen Hoffnung,
daß dann alles billiger wird , daß alles denselben Preis er¬
reicht wie vor den: .Kriege . Ja , es gab sogar Hausfrauen ,die in

. ihrer Verblendung mit Freuden frohlockten , daß
durch die -Wahl Hindenburgs nun endlich der Preistreiberei
ein Ende gemacht werde . Nun , Hindenbura ist gewählt,die Preise steigen immer weiter und leider damit auch das
Elend der großen Masie der arbeitenden Bevölkerung!

Die Ausstellung des Ledensbedürfnlsverelns
bis 14. Zull verlängert

. — - ■■■ - . - — . — ■■■■ - *■
( ! ) Johannisfest der Buchdrucker in Maxau . Morgen , Sonn «

tag , 12. Juli , findet im Garten des Restaurant „Rheinhafen
*

in Maxau das immer beliebter werdende Johannisfest der Buch¬
drucker zum .Gedenken ihres Altmeisters Johannes Gutenberg
statt. Neben Vokal- und Jnstrumentalkonzert wird auch im
übrigen für gute Unterhaltung , für gutes , preiswertes Essen
und einen ff . Stoff Bier gesorgt . Bei einbrechender Dunkelheit :
Italienische Nacht. Offizieller Abmarsch mit Musik Punkt 3 Uhr,von der Haltestelle der Elektrischen in Knielingen . Wer einen
gesunden Humor hat und einige gemütliche Stunden im Streife-,der fidelen Schwarzkünstler verleben möchte , komme am Sonn¬
tag nach Maxau .

Ueber 10 000 Personen haben an den ersten 6 Ausstel¬lungstagen die Ausstellung des Lebensbedürfnisvereins be¬
sucht. Das beste Zeichen dafür , welch gewaltigen Anziehungs¬
punkt diele vortreftliche Warenschau bildet . Tag um Tagwird der Andrang immer stärker, sodaß die Leitung des Ver¬eins sich entschloß , die Ausstellung bis einschließlich 14 . Juli
zu verlängern . Es ist hiermit Jedermann Gelegenheit
geboten, die überaus sehenswerte Ausstellung zu besichtigen .

Wünsche der Kriegsopfer
In einer öffentlichen Kriegsovserversammlung im Saaleder „Eintracht " berichtete Donnerstag , 2. Juli der Bundes¬

vorsitzende des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen Pfänder - Berlin über das Ergeb¬nis der bisher geführten Verhandlungen mit der Reichsregie¬rung über die in Aussicht siebende Rentenerhöhung . Der Red¬ner kam eingangs darauf zu sprechen , daß in den Reiben derKriegsopfer ein gewisses Gefühl der Bitternis darüber nichtunterdrückt werden könne , daß in sieben Jahren nach Abschlußdes Weltkrieges die Frage der Versorgung noch immer nichtzur Zufriedenheit gelöstt sei . Cs sei unsozial, die Lebenshal¬tung durch die demnächst zur Beratung stehende Zollvorlage
zu verteuern ; die gewährten Verbesserungen würden dadurch
illusorisch gemacht . Es sei bedauerlich, daß die Frage der Ren-
tenvcrsorgung zu einem ganz kühlen Rechenexempel gestempeltworden sei. Unbegründet seien gewiß Stimmungsäuberungenin der Oeffentlichkeit, als ob es den Kriegsopfern gar nichtschlecht gebe . Im Reichstag seinen nicht weniger als 65 An¬träge eingebracht worden, von denen bis auf den beutlgenTag noch kein einziger angenommen sei. Die Frage der Ver¬
sorgung dürfte nicht zu einem Agitationsobjekt der Parteiengemacht werden, sie sei eine Angelegenheit des gesamten deut¬
schen Volkes. Leider sei es dem Reichsfinanzminister gelungen ,die Behandlung der Anträge wesentlich zu verzögern.In seinen weiteren Ausführungen schildert« der Vortra¬gende den Verlauf der Verhandlungen und betonte , daß seit1920 eine erhebliche Verschlechterung eingetreten sei.Der Vertreter der Reichsregierung habe offen zugegeben, daßman mit einer jährlichen «Einsparung von rund 200 Millionengegenüber dem alten Recht rechnen dürfe . Durch das Adfin«
dungssystem babe sich die Zahl der Rentenberechtigten (Avril
insgesamt 1537 000 ) aus 720 000 vermindert . Mehr als800 000 Kriegsopfer seien von dem Rentenbezug „befreit "
worden. Trotz aller Einschränkungen seien deute noch rund
2 235 000 Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene zu versorgen.Es sei die größte vaterländische Pflicht , jetzt endlich einmaleine ausreichende und sozial gerechte Versorgung herbeizu¬führen . Man mache den Organisationen zu Unrecht den Vor¬wurf , daß sie immer zu schimpfen hätten . Es gelte jetzt diekommenden Verhandlungen mit aller Aufmerksamkeit zu ver¬folgen, besonders dabin , inwieweit die einzelnen Parteiengegenüber ihren Wablversprechungen und den gestellten An¬trägen von ihrer früheren Haltung abweichen werden. Red¬ner unterzog dann den Regierungsentwurs einer eingehendenKritik und kam zu dem Ergebnis , daß er das Ziel der Her¬beiführung endlicher Ruhe nicht bringe , sondern nur ganz un¬
zulängliche Ansätze dazu. Eine Witwe mit Kindern sei so zustellen, daß sie auch wirklich ihren Kindern Mutter sein könne.In den Genuß der Zusatzrente kämen nur etwa 47 Prozent .Die 100vrozentigen Beschädigten sollen nach dem Regierungs¬entwurs nur \2Yi Prozent Erhöhung erhalten . Ein Ober -
schenkel-Amvutierter , der nach dem alten Recht 78 M erhielt ,habe heute 85 und nach der Regierungsvorlage 44 .75 JI .Schwere Härten entstünden ferner dadurch, daß die erwerbs¬
fähigen Witwen von der Zusatzrente ausgeschlossen sind . Beider Gewährung der Verstümmelungszulage sollte man jetzt
nicht nur an die Offiziere des alten Heeres denken , sondern
auch an die Armen , die gegenwärtig nur 8 und 10 Ji erhielten .Der Vortragende wandte sich zum Schluß gegen eine wei¬tere Verzögerung der Behandlung der Versorgungsfrage . Er
bemängelte , daß die Einräumung eines Rechtsanspruches der
Hinterbliebenen auf Heilbehandlung in der Regierungsvorlage
nicht enthalten sei . Eine mangelhafte Versorgung und Er¬
ziehung der Kinder der Kriegsopfer wachse sich nicht nur inner¬
halb dieser Kreise aus , sondern auch der Dolksgesamtbcit . All¬
gemeine Zustimmung fand der Wunsch des Redners , in jeder
Stadt und Gemeinde ein Kriegsgedächtnishaus zu errichten, in
dem ein Teil der noch lebenden Kriegsopfer unteraebracht wer¬den könne . Die so geschaffenen Einrichtungen könnten auch
späterhin als Eigentum der Städte und Gemeinden den Zwek -
ken öffentlicher Fürsorge dienen.

Der Redner zitierte noch ein Schreiben des Chefs des
Generalstubes und jetzigen Reichspräsidenten v. Hindenburg
vom 16 . Dezember 1917 , in dem es heißt , das Vaterland solljedem, der von ehrlicher Arbeit leben will , dazu helfen, ein
vor Wucherbänden geschütztes Heim zu gewinnen , in dem
deutsches Familienleben auf gesunder Grundlage möglich ist.Die Versammlung nahm den denkbar besten Verlauf, g.

( : ) Karlsruher Naturfreunde . Wir verweisen nochmals auf -
die morgen stattfindende Kinderwanderung aufmerksam. Sam¬
melpunkt morgens 8 Uhr beim „Tivoli"

. Wanderung durch den
Durlacher Wald zum Festplatz bei der Gartenstadt Rüppurr .
Für Unterhaltung sowie Bewirtung der Kinder ist gesorgt. Wirerwarten , daß sich die Kinder restlos, aber auch die Mitglieder
zahlreich daran beteiligen.

a . VSPD ., Bezirk MUhlburg (Hardtsiedlung ) . Die am8 . Juli im Restaurant „Prinz Berthold " abgehaltene Ver¬sammlung war mäßig besucht . Sie kann aber trotzdem als ge¬lungen bezeichnet werden, wurde doch mit den dortigen Genos¬sen Füblung genommen und der Grundstein gelegt zu weiteren
Veranstaltungen . Een . Stadtv . W . Koch sprach in etwa IX -
stündigem Referate über : „Die derzeitige wirtschaftliche Lage".Insbesondere führte Gen . Koch den Anwesenden die Auswir¬kungen des neuen Zolltarifs in treftlicher Weise vor Augen.Er betonte , daß wirksame Abwebrmaßnahmen nur möglichseien , wenn sich aber auch jeder Arbeiter in die Reiben der¬jenigen Partei stellt , die als einzige Partei des ganzen Reichs¬tages in unverblümter Weise dem Volke die Wahrheit ^ Lbcr
diese Dinge sagt, nämlich die Sozialdemokratie . Dann müsiees Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters sein , dafür zu sor - ,gen , daß aus den Arbeiter - und Angestelltenwohnungen end¬
lich einmal die bürgerlichen Zeitungen verschwinden und dem?
Arbeiterblatte , dem „Volksfreund "

, Platz machen . Der reicheBeifall bewies , daß die Anwesenden den lehrreichen Ausfüh¬rungen mit Jnteresie gefolgt sind . An der Diskussion beteilig¬ten sich die Een . P a l l m e r und B a ch m e i e r . Aus derMitte der Versammlung wurde gewünscht , im nächsten Monateine Versammlung mit einem Vortrage über das Eenosien-
schaftswesen einzuberufen . Dem Wunsche wird Folge geleistetwerden . Een . H e n s l e r ermahnte die Anwesenden, das beuteGehörte gut zu verwerten , eine rege Agitation für den „Volks¬freund " und die Partei zu entfalten und dafür zu sorgen, daßdie nächste Versammlung etwas besser besucht wird , der Grund¬
stein ist gelegt, also Genossinnen und Genossen , auf an die Ar¬beit , zur Auf- und Vorwärtsbewegung .

Wiener Overette im Städt . Konzerthau «. Von heuteSamstag , 11 . Juli , bis einschließlich Montag . 13. Juli , ge¬langt die beliebte Volksoverette „Der kidele Bauer " von LeoFall mit den Damen von Damario und Reiter und denHerren Czap, Stadler , Wähle und Walenta in den Haupt¬rollen zur Aufführung . Für Dienstag , 14 . Juli , ist eine Auf¬führung der großen Kostümoperette „Das Weib in Purpur "
in der Premierenbesetzung vorgesehen. Am Mittwoch , 15 . Juli ,gelangt „Gräfin Mariza " von Emmerich Kalman , dem der¬zeitig wohl erfolgreichsten Komponisten, zur Aufführung .
„Gräfin Mariza " wurde nach den Originalentwürfen des llr -
auffübrnngstbeaters , dem Tbeater ^ i. d . Wien in Wien ko-
stiimlich und dekorativ vollständig ^neu ausgestattet .

Karlsruher polizeiderlcht vom 11 . Zull
Körperverletzung . Gestern nachmittag gerieten in einem

Hause der Sofienstraße zwei dort wohnende Familien mit¬
einander in Streit , wobei ein Zigarrenbändlcr einem Schrei¬ner mit einem Dolchmesser die linke Hand durchstach . Der Zi¬
garrenhändler trug eine grobe Schnittwunde am rechten Ober¬
schenkel davon.

Unfall . Gestern abend 1114 Uhr wurde ein Radfahrer in
der Linkenheimcrftraße beim Sportplatz der Freien Turner¬
schaft mit Kopfverletzungen im Straßengraben liegend aufge¬funden und nach dem städt. Krankenhaus und sodann nach sei -,ner Wohnung verbracht . Anscheinend ist er mit seinem Fahr¬rad in den Straßengraben gefahren und gestürzt.

Aus der Stadt Durlach
Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold . Sonntag , 12. Juli ,Banner weihe in Rastatt . Abmarsch vormittags WUbr vom Schloßplatz. Abfabrt von Durlach 7 .14 Ubr . Fahr¬preis 1 .30 JI hin und zurück. Dienstag , 14 . Juli , abends9 Uhr außerordentliche Mitgliederversammlung im Gasthaus

„zur Traube ". Vorstandsmitglieder 1 Stunde früher .
Sozialdemokratisch« Frauensektion . Kommenden Montag ,

13 . Juli findet die Monatsversammlung der sozialdemokrati¬
schen Frauensektion statt . Genosse Adolf Stiegeler wird einen
Vortrag halten über das Gemeindebestimmungsrecht mit po¬
litischen, wirtschaftlichen und erzieherischen Betrachtungen -
Jede Genossin muß diese für das öffentliche Leben und ganz
besonders für das Familienleben so wichtige Frage , für die
auch die sozialdemokratische Reichstagsfraktion im Reichstag
eingetreten ist, interessieren . Erscheint darum alle ! Gäste
sind willkommen!

Aus dem Stadtrat .
Sozial« und Kleinrentner-Versammlung

Es kann darüber kein Zweifel bestehen , daß kein Stand
unseres deutschen Volkes krasier die Folgen des unglückseli¬
gen Krieges verspürt , als die Sozial - und Kleinrent¬
ner , die tatsächlich dem Hunger und den größten Entbehrun¬
gen vreisgegebcn sind . Was in den stillen Kammern und
Dachstuben sich täglich an sozialem Elend zeigt, dringt nicht
an die Oeffentlichkeit: die Besitzenden haben keine Ahnung
von all dem Jammer dieser Aermsten der Armen . Caritatioe -
und Fürsorgebilse sind in dieser Hinsicht wie ein Tropfen
Wasser auf einen heißen Stein . Erkennt der Staat es als
feine Pflicht , durch Zollschutzgesetzgebung die Notlage
der Landwirtschaft zu steuern, wie vielmehr besteht für ihn
die heilige Pflicht , den Erwerbsunfähigen und Altrentnern
mit wirklichen Maßnahmen , die nicht weiße Salben sind, un¬
ter die Arme zu greifen .

Allerdings , die Agrarier wissen in ihren Versammlungen
und Presse die Oeffentlichkeit für ihre durchaus nicht berech¬
tigten Forderungen Stimmung zu machen ; die Sozial - und
Kleinrentner sind durch übergroße Not dem Fatalismus und
der Lethargie verfallen . Das muß anders werden . Nur durch
straffe Organisation ist es möglich , eure elende Lage
zu verbesiern ; hier werden die Mittel und Wege gezeigt, die
zum Ziele führen . Darum ihr vom Elend besonders betroffe¬
nen , besucht am Sonntag , den 12 . ds . Mts ., nachmittags halb
3 Ubr in der „Gambrinusballe " die Versammlung des
Zentral - Verbandes der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutschlands . Ein Referat über „Die Not¬
lage der Sozialrentner und Witwen " wird den Mitgliedern
und Neubinzutretenden die Augen über ihr Elend öffnen.

Für das Gaswerk wird die Beschaffung einer Koksbrech -
und Sortieranlage genehmigt . — Dem Angelsportoerein wird
die Ausübung des Angelsports im Beunfee auf die Dauer von
5 Jahren abgetreten . — Beim Viebmarktplatz soll an Stelle
des Zugangs beim Brunnen eine Zufahrt von der Verlade¬
rampe aus angeschüttet werden . — Im laufenden Jahre sollendie verlängerte Bergstraße , die Allmendstraße — von der
Südend - bis zur Rommelstraße — . die Blattwiesenstraße —
von der Auer - bis zur Allmendstraße — und der Steinleswcs
ordnungsgemäß hergestellt und die Straßenherstellungskosten
von den Anstößern erhoben werden. — Gegen die beabsichtigte
Neuregelung der Steuervrrteilung zwischen Land und Ge¬
meinden wird Einspruch erhoben. — Die Kanalisationsarbei -
ten geben ihrem Ende entgegen. Es ist damit zu rechnen , daß
im Laufe dieses Monats sämtliche Arbeiten beendet werden-
— Für die an der neuerstellten Friedhofsmauer cingeteilten
Rabattengräber wird die Taxe festgesetzt ( 125 JL für ein Ein¬
zelgrab , 250 M für ein Dovvelgrab ) . — Dem Brandbeschädis-
ten Wirt Karl Dill wird eine Wohnung im Bauvrogramm 1 *
zugeteilt . Die Wobnung kann in etwa 14 Tagen bezogen we?
den. Dill ist bereit , die festgesetzte Miete zu bezahlen. —
Vergütung für die im Krankenhaus stationierten Schwestern
wurde neu festgesetzt. — Zum Polizeilommissiir wurde der
beim Landesvolizeiamt beschäftigte Gendarmerieoberwacht¬
meister Edmund Weiland bestellt. — Die Zahl der Erwerbs¬
losen beträgt z. Zt . noch 181 , worunter sich 54 Rotstandsar -
beiter befinden. Die Notstandsarbeiter werden jetzt nach dein
Eemeindearbeitertarif entlohnt . — Ein Gesuch um Nachlaß
des Zuschlags zur Grunderwerbssteuer wird abgelebnt . ^Für die Freiw . Feuerwehr hier kann zur Beleuchtung der
Brandstellen eine Benzin -Glühlichtlaterne beschafft werden. —'
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Tagblstt" gegen die Arvettersünger
werden selbstverständlich auch von der „Süddeutschen Zeitung "
übernommen ; die nationalistischen Hetzpaviere arbeiten jaimmer einander in die Hände . Entsprechend der geistig nochtieferen Einstellung wie das „Karlsruher Tagblatt " — wasallerdings schon ein Kunststück ist — , versetzt das Stuttgarter
Rationalistcnpavier den Arbcitersängern noch einige Spezial -fußtritte . Natürlich sind die Behauptungen der „SüddeutschenZeitung " genau so verlogen - wie jene seines Karlsruher Ge«
simiungsbruders . Wir können es uns , da die „SüddeutscheZeitung " das meiste , was sic in dieser Sache bringt , aus dem
„Karlsruher Tagblatt " abgeschriebcn hat , versagen , nochmalszu schildern, wie sich die Dinge wirklich zugetragen haben , wirhaben es in unseren Entgegnung auf die Anrcmpclung des
.̂Karlsruher Tagblatt " bereits getan . Nur f c st st c l l e n

-wollen wir , daß das „Karlsruher Tagblatt " bis jetzt noch nichtdas Anstandsgefübl aufgebrach' hat , seine niederträchtigen An-würfe gegen die ArScitersüngcr . die am Samstag und Sonn¬tag genau so Gäste in Karlsruhe waren , wie die Schützen , zu-
rückzunchmen und seine Unwahrheiten richtigzustellen. Ein
Gerechtigkeitsgefühl gibt es also bei diesem Blatte Arbeitern

«gegenüber , selbst wenn sie aus dem besetzte» Gebiete kommen,nicht . Das Blatt sieht ruhig zu, daß seine Lügen und Verleum¬dungen von anderen Blättern übernommen und weiterverbrei¬tet werden . Man hält es mit der eigenen Ehre , auf die man>Ijo peinlich bedacht ist, für vereinbar , die Ehre anderer Leute
.zu beschimpfen und zu besudeln. Ein weiterer Beitrag zurxtlbrundung des üblen Charakterbildes des „Karlsruher Tag¬eblatts ".

* Vom Chefredakteur des „Karlsruher Tageblattes "
, Hermannw. Laer , wird uns zu unserer Mitteilung in dein Artikel „Das

^ .Karlsruher Tageblatt " auf Lügenpfadcu" iu Nr . 155 vom8. Juli , daß ein angetrunkener Saarländer Schütze , der sich am'Samstag abend in seiner Begleitung im Sladtaarten befundenhaben soll, das Spielen der Wacht am Mein veranlaßt habe ,'
folgende Berichtigung übersandt :
, Es ist nicht richtig, das; sich an dem genannten Abend ein
angetrunkener Schütze iu meiner Begleitung befunden hat , derdas- Spielen der Wacht am Rhein veranlahte .

* '

Daß sich der Chefredakteur des von uns der Lüge bezichtig¬
ten Blattes fellüt im Stadtgarten befand wird also durch diese'
Berichtigung und durch eine ..zur Orientierung " der Berichti¬
gung beigefügte weitere Mitteilung bestätigt. Herr v . Laer legtalso großen Wert auf die. Korrektur irrlPinlickier Mitteilungen .Und wir sind loyal genug, eine unrichtige Meldung, auch wenndieselbe noch so unwichtig und unbedeutend war , richtig zu stellen .Wo ist aber die Loyalität « » 3 Wahrheitsliebe im eigenen Blatt-des Herrn v . Laer , >m „Karlsruher Tageblatt " ? Warum wer¬den dort nicht die beleidigende» und «»wahren Behauptungen'gegen die Arbeitersängergnste zuxnckgenommcn ? Warum läßt -man zu, daß auf Grund der uuwahren Mitteilungen des- „Karls¬ruher TagsblattS " nun in der nationalistischen Presse eine wüsteHetze gegen die Arbcitersünger in Szene gesetzt wird ? Daß einMannheimer Rechtsblatt sogar sich erdreistcn kann, die Arbeiter -sängcr als „ Anch-Tcutsche" und Separatisten zu bezeichnen ?Wir stellen nochmals fest : es ist unwahr , daß von Arbeiter¬sängern versucht wurde , den Saar - Schützen die schwarz - weiß-'roten Abzeichen abzureißen, es ist unwahr , daß verlangt wurde,keine vaterländische Lieder zu spielen, es ist unwahr , daßgedroht wurde , es wörde das Spielen der Marseillaise ver¬langt werden^ und es ist auch schließlich unwahr , daß Schutz¬leute die Nutze Md Ordnung wiederberstellen mußten . Wirddas „Karlsruher Tagblatt " nun endlich der Wahrheit dieEhre geben und der Kastsreundschaftsvflicht den Arbeiter¬sängern gegenüber gerecht werden? Dürfen wir nun von demHerrn Chefreakteur S . v . Laer wenigstens , der sich doch imStadtgarten befand und sich aus erster Quelle , nämlich vonSchützen und Arbeitersängern selbst orientieren lassen konnte,cipvarten , daß er seinen für jenes lügenhafte Geschreibsel ver¬antwortlichen Untergebenen veranlaßt , einen wahrheitsge¬treuen Bericht über die Vorfälle im Stadtgarten zu ver¬fertigen ?

Gsrichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Iu der Nachmiltagssitzung am Donnerstag der 5 . Schwur -
gerichlstagung stand der Friseur Julius Seintz aus Piotz -
Kcim-Brötzingeu wegen

Meineids
unter Anklage. Der Angeklagte, der noch unbestraft ist undals fleißiger Mensch gilt , war unglücklich verheiratet . SeineFrau führte einen liederlichen Lebenswandel , was schließlich
auch den Ehemann aus schiefe Bahnen trieb . Aus seinem Um¬
gang mit Frauenspersonen gingen nicht weniger als 8 unehe¬
liche Kinder hervor . Um die Unterhaltspflicht von sich abzu-
wülzcn, kamen beide Ebeleute überein , einen Ehevertrag ab-
zuschlicßen , mit welchem das gesamte Vermögen der Ehefrau
überschriebcn wurde . Als dann später die Ehe aus beidersei¬tigem Verschulden geschieden wurde , verpfändete der Ange¬klagte seinem Schwager Lenz das ibm noch verbliebene Schlaf¬zimmer , um dieses vor den Zugriffen seiner Frau zu retten .Es kam zum Offenbarungseid , den Heintz wissentlich falschleistete. Später stellte sich dann heraus , daß der mit Lenz ab¬
geschlossene Schuldvertrag , nach welchem Heintz von seinemSchwager Lenz 500 Jl als Darlehen erhalten haben wollte , und
aufgrund dessen er diesem das Schlafzimmer verpfändet batte ,fingiert war . — Das Gericht verurteilte Heintz zu 1 Jahr 2
Monaten Zuchthaus . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurdenihm auf die Dauer von 3 Jahren aberkannt und ihm außerdem
die Fähigkeit abgesvrochen , weder als Zeuse beeidigt , noch als
Sachverständiger gehört werden zu können. Mit Rücksicht dar¬auf , daß der Angeklagte ein reumütiges Geständnis ablegte ,wurden ihm 2 Monate der erlittenen Untersuchungshaft an¬
gerechnet.

Der 3 . Meineidsfall , der in der 5 . Schwurgerichtsperiodezur Verhandlung stand, betraf den Reisenden - Martin Kleinaus Hcinzherm, dem die Anklage vorwarf , bewußt in der Ehe-
jcheidungssache der Eheleute B . einen

I
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1 . Kameradschaft. (Altstadt, Oststadt, Rintheim .) Mitt¬
woch , 15 . Juli , abends 7 .30 Uhr : Antreten Parkstr . (Pnrktor ) .

Republikaner -Tag in Rastatt . Die Kameraden , die per Rad
nach Rastatt fahren , treffen sich am Sonntag morgen 6 Uhr am
„Kühlen Krug ".

Briefkasten her Redaktion
G . 28. Ja , es ist ein Paß notwendig .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 10 . Juli 1925 : Belgien 19.415 Jlper 100 bclg. Fr . Holland 168. 10 Jl per 100 hfl . Spanien60.92 M per 100 Pef . Schweiz 81 .46 Jl per 100 schweiz. Fr .Italien 15 .50 Jl per 100 Lire . England 20.390 -41 per 1 Psd .Sterl . Schweden 112 .60 , il per 100 Kronen . Frankreich19.71 Jl per 100 frz . Fr . Oesterreich 59.055 M per 100 Schil¬ling . Neuyork 4.195 per 1 Dollar . Slovakei 12 .428 Jl per100 Kronen . •

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte
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Standesbuchauszüge der Stadt Ourlach
Sterbefälle . Johanna Frida Zipper , led. Näherin , 45J4Jahre alt . Magdalene Giek, gev. Spiegel . Ehefrau , 46 %Jahre alt . Christine Karcher, geb . Meinzer , Witwe , 85 Jabrealt . Emil Friedbert Frey , Kind , 12 Jahre alt . FriedrichFerdinand Bartblott , Kontrolleur , Ehemann , 53 Jahre alt .Luise Zentner , geb. Joseph , Ehefrau , 68 % Jabre alt . MaxOtto Köhler , Kind , 3 Tage alt . Jakob Friedrich Leußler ,prakt . Arzt , Ehemann , 67 Jahre alt . Friedrich Wilhelm Hoch¬

schild, Finanzinspektor , Ehemann , 59 Jabre alt . .

Veranstaltungen des heutigen und morgigen Tages
Samstag , 11 . Juli :

Wiener Overettcnsviele im Konzcrthaus : „Der fidele Bauer ".7% Uhr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .Palast -Lichtspiele: „Onkel James Erben ".Erzelsior -Künstlersviel : Jeden Abend 8 % Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Ausstellung des Lebensbedürinisvereins im Kolostrum , g Uhrvorm , bis 10 Uhr abends .
Zentral -Lichtspiele: Kammermusik. Baby Peggy als Nackt¬tänzerin .
Stadtgarten : Konzert der Polizeimusiker . %4—6 Uhr.Bürgerverein der Weststadt: Lindenblütenfest auf dem Euten -bergvlatz. % 8 Uhr.
Schützenfest : Konzert 4—7 Uhr, Festkonzert 8—11 Uhr . Italie¬nische Nacht.
Berkrhrsvcrein Durlach : 8—10 % Uhr abends Konzert imSchloßgarten .

Sonntag , 12 . Zuli :
Wiener Overettensviele im Konzertbaus : „Der fidele Bauer ".

, 7 % Ubr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .Palast -Lichtspiele: „Onkel James Erben ".Exzelstor-Künstlerspiel : Jeden Abend 8% Ubr Kabarett mit '

Künstlersvielen in feinem Stil .Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .Ausstellung des Lebensbedürfnisvereins im Kolosseum: S Uhrvorm , bis 10 Uhr abends .
Zentral -Lichtspiele: Kammermusik. Baby Peggy als Nackt¬tänzerin .
Stadtgarten : 11—12 Uhr und 3 % —6 Uhr Konzert . 8—10%Uhr Festkonzert mit Kunstfeuerwerk.
Schützenfest : % 12— 1 Uhr Platzmusik auf dem Schloßplatz. 4bis 7 'A Uhr Festkonzert iu der Schützenfesthalle. 5 Uhriu der Festballe Preisverteilung . 8—11 Uhr im Stadt¬garten Festkonzert und Feuerwerk . 11 Uhr : Schützensest -ball in der Festhallc .
Naturfreunde : Kinderwanderung : Treffpunkt 8 Ubr „Tivoli ".Karlsruher Athletengesellschaft: Waldiest beim Wasserwerk.Bad . Luftverkehrsgesellschaft: Rundflüge um die Stadt von% 5 Ubr ab.

w M« 8*” Vereinsanzeiger yJLSÄ « :(Sergnfigtmgianieigen finden unter dieser Rubrik ht der Regel feine «nsneb« .oder werden >um ReNa « en,eiie«vreig berechnet ). . -
Karlsruk .

Karlsruhe . Naturfreunde . Bezgr. Beiertheim . Montag,den 13 . Juli , MoiiatSversHumlung. 8.30 Uhr . BeiertheimerHof . . (4119 ’Arüeiter - Schiitzen - Berrick . Am Sonntag . 12. Juli , vormit-tags 8 Ilhr , findet auf dem neuen Schietzstand am Rheinhafen '
ni der Sandgrube hinter der Wirtschaft „Zur Hansa" Schieß.Übung statt. .

(41g6, Arbeitcrsportkartell Karlsruhe . Eämtlick>e Kartcllvereinehaben bis 20 . Juli 1025 ihre aktiven Teilnehmer zur Olym¬piade namentlich an Sportgen . K ä st e l , Lachnerstraße 8, zumelden. Spätere Meldungen werden nicht berücksichtigt. (4141Deutscher Arbeiter -Abstinentenbund . Am Dienstag , den14 . Juli , abends 8 Ubr , im Jugendheim (ehemaliges Luisen¬heim) , Baumeisterstr . Versammlung mit Vortrag des GenossenHauvtlebrer Stiegeler über „Alkoholismus und Militaris¬mus ". Sämtliche Partei - und Eewerkschaftsgenossensind ein¬geladen.

Durlach . Soz. Frauenlektion . Montag , 13 . Juli , abendspuntt 8 Uhr findet in der Lessingschule , Zimmer 3, unsere Mo«natsvcrsammlung . statt . Tagesordnung : 1 . Vortrag : „Das Ge-mcindebestimmungsrecht" . Referent : Een . Adolf Stiegeler .2. Verschiedenes. Erscheint Alle ! 700 Die Vorsitzende .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 225 , gest . 89 ; Kehl »11 . gest. 96 ; Maxau 391.gest. 19 ; Mannheim 252, gest . 7 Zentimeter .

** SB W lg ab m B3Q n n MM wir empiotuen Besonders preiswert:M © D @if «äDfl §i OielOiP Klfiin 0 - Schlafzimmer, Speisezimmer, Herrenzimmerll !l!i | !!l!!IIIIIIH| ]lllllllllllllllllllllllllillllllll !llll !lllllilllllllllllllli !lllllllll !
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SOWfö ElllZßlStflCkß
Laaer : DarMerstr . 97 Fabrik : Rßppurrerstr. 14 Erstklassige Ausführung ! Zahlungserleichterung!

Zahle die höchst . Preise am
hiesig . Platze >. ausgegangFrauenhaare .
LSkarTeckerHaarhandla .

zu kaufen gesucht . Ang.uuter Ke 1 «« an die Expddieses Blattes erbeten ,

DlMsachen
Buchdruck . Bolkskrennd

Luisemtraf,e 2 -! .

§}ui Mi. billi & esssen «Sie im f

Friedrichshof
mittag '' xi. Abendessen 1 mit ., IC Kavten S mh .
Auswahl unter drei Gerichten . — Reichhaltige Tageskartenmit Spezialitäten — Eigene Schlächterei — Bekannt gute Küche
Jeden Sonntag ßinivitl frei
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein . H . STEHLIN

Garantiert
reiner f i

Zum Weinberg
Ourlach

lUFÜcfe

Dr . med . C . Silzlev
Hals *, 2Vaaen~ u. Chrenarzf

3—5 Uhr ; Samstag 1—2 Uhr
Waldstraße 8 Telephon 4758

Ich übe die
Hechtaanwaltapeaxia

aus . 4127
Kanaslei : ^ avltatraße 91
‘RcbevlSchinzingev

Hecblsanwalt .

i Geschasls -Smpfehlung !
Hiermit setze ich meine verehrliche» Kunden,Nachbarn und Bekannten in Kenntnis , daßder Verkauf von

Milch - und Molkerei-
produklen

ab Montag , den 12 . Juli in meinem neu
eingerichteten Laden stattfindet.

Bei dieser Gelegenheit danke ich verbind¬
lichst für das mir in so reichem Maße be-

.iviescne Vertrauen und bitte , es mir auch
fernerhin zu beivahreu .

Auch in Zukunft reelle Bedienung zusichernd,bitte ich um weiteren geneigten Zuspruch.
Mit vorzüglicher Hochachtung

guter Ausführung
moderne Kennen

bei leicht . Zahlungs¬
bedingungen

freier LieferungBaden -Pfalz

Empfehle IaWeine -/« Liter bo » 3« Pf . an
Als Spezialität Rirrsteiner Drbcl ,

Ungfteiner Krenzmorgen , alter Winzrr -
genosienschaft Ungstein , garantiert

Siaturiveine . >

1 Pfund -Glas

M . 1 * 20

einschl . Glas

Heinrich Vachmann
W erderftraße «a Telefon 4-Telefon 44N«

Jeder ist seines Glückes Schmied!Sie können die heute so riteuren Taschenuhren , SUhren, Goldwaren . Musik«» « ,Kahrrader usw . bei un» vBIIliikoatenloa - W, erhalten . Stau -
verblüffend einfach !1S«lßUn Hen ansneaehloMenKeinerlei Verpnrehtaajraa haben Sie, nur wollen Sie ver

Nachruf. REU»???
TSREU2
irnmoH?
TLHflfJI ?
ZUTSRE

Wir bringen hiermit > unsere» Mit
gliedern zur Kenntnis , daß unser langjähriges Mitglied

Albert Bohlinger

Heinrich Grathwohl suchen , uns die richtige Lösungdes nebenstehend .Sprichwortes
^onfiimtJerem fllt^rettenit.llmged.zu istMigsn Preisen. am 8. dieses Monats nach längerem Leiden

gestorden ist. - 4143 nebst Rückporto wtort etnzu. . ,. , senden. Briefpoito 10 Pfg.Heriot-Lompanie. Prhm . -Abt, , FriedenoaWU «

c. G . m . b . H.
Wege » Jahresabschluß fordern wir uiisere Mit Grathwohl war einer derjenigen

Kollegen, denen die Treue zu ihrer Ge
werkfchast /über alles geht. Wir werden
ihm ein treues Andenken bewahren

gtieder auf, Dte im Besitz habenden RückvergütungS»
niarken bis spätestens 20 , Juli 1925 nebst Mitglievs »

zur Verrechnung Verloren Freitag abend
auf einer Banl
in den Alb
anlagen beiir

Karlsruhe
KaiserstmUc 115

buch in der jeweiligen Berkaiissstellezurabzuliefern . Der Borstand
Vaugewerkschaft Karlsruhe

„Kühlen Krug " braunes Paket . Abzugeber
(Finderlohn ) Kaiserstratze 18 » «
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JUBILBUMS AUSSTELLUNG
des Lebensbedürfnis -Vereins Karlsruhe

im „ COLOSSEUM “ , Waldstrasse 16- 18
Infolge des starken Besuchs verlängert bis einschließlich 14. Juli

Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends
Von 4—10 Uhr Konzert * Täglich von 3 —10 Uhr Filmvorführungen

Eintritt 20 Pfennig Eintritt 20 Pfennig
4180

Schützenfest
28

Baden - Pfalz -
Mittelrhein

Karlsruhe 4 . — 12.
Juli 1925 .

Tages - Programm
Sam8taer .*' den 11 . Juli : Nachmittags 4—7 Uhr : Konzert auf

dem Schützenfestplatz. Abei^äs 8—11 TThr : Cnrofle» Fest¬
konzert in der *Schützenfestlmll «' mit Aufführungen de »
Athletik - Sportklub * „kermAnia - Sportfreunde “ . —
ItalieniNche Xacht mit Iteleuchtung de » Festplatte ».

I Harmonie-Orchester. % .
Sonntag , den 12. Juli : Vormittags i/zlS—1 Uhr : PlatzmnKik

auf dem Schloßplata . Orchester der Polizeimusiker. Nachmittags
4—7 Uhr : 4»roüe » Fe »tkonzert auf dem SchQtzenlestplatz
Abends 8—.11 Uhr : Cwrofie » Feistkonzert in der Schützenfest-
hallo mit . Darbietungen de » Jtlännergewangvereip »
„Itadenia “ . Orchester der Polizeimusiker . Htddti »clie Fest¬
halte und Mtadtgarten : Nachmittags 5 Uhr : Feierliche
Preiwvertetlnng im großen Saale der städtischen Festhalle .
Abends 8—11 Uhr : 8tadtgartenfe » t mit Festkonzert ,
Itelenehtnng de » Nee » und der Anlagen . Großes
Brillant - Feuerwerk . «Abends 11 Uhr : Nchlitzen -Fcst -
ball im großen Saale der städtischen Fesfhalle (nur für die aus¬
wärtig. Schutzen u . dieMitglied . der SchUtzengesellscha/t Karlsruhe).

Täglich ab' abends 11 Uhr Tanz in der Schatzenfesthalle
' -i T&gUch abends9 - 1 Uhr TA \ /PIELE

^in der Banketthallo des Schntzenhauses
- Jazzband Schulz

Eintrittskarten an den Kassen des SchUtzenfeetplatzes :
Bio Person Mit . —.60, Kinder bis 14 Jahre frei

Rifgemeines Uoiftsfest auf dem Stfiiitzenfestelatz
Eintritt frei ! Eintritt frei !

Fahrgelegenheit zum Schützenfestplatz vom Hauptbahnhof, Markt -

£latz undMoningerzu billigsten, für das Fest bestimmtenTarifsätzen,
»ie Linkenhcimer Allee ist die .ganze Nacht Uber festlich beleuchtet

Der Festausschuß

Gebrüder Rann,Gräfrafli
bei Solingen

Versand
direkt

an Private

Stahlwarenfabrik
and Versandhaus

UnealbehrUdi tar Jede Familie ist «lLH
Haar- und Bapisoineiaemastiiine „HabiGbr »o. 3fl25

i mU 2 Aulsdüebeiianuneu . Jed . rmann ist im Stande , mit derselben
ohne vorherige Uebung d . Haarsoforttadellos zu schneiden . 3 Haar »
MnÄen schneidend , ohne Kamm t mm , mit einem dünnen 4 mm und mit
einem dicken Kamm 7 mm, prima vernickelt und poliert , mit Innenring¬
feder . ( tanze Länge der Maschine 15 cm, Breite der Schnittfläche 4V« cm.

gfrdTB : Per SlficK nur 3.15 Iranbo.
i ). oe Raiiermesser , ln . Qualität , 16 cm lang u« > in , cm breit ,
IU . 43 ganj hohl geschlillen , schwarz poliertes Heit in Etui .

9 laure Garantie. Per Sitten 91111* MIC. 230 franko .
sunemetfäHtmintamm lurcngenbie , int leüesMcsser gssemi.

Versand nnfer «mimbiiwwLiWm —
vorherige Einsendung des Betrage »,

BRILLANT
Postscheckkonto : No. 10198 Köln.
Uotalnn welcher ca. 5000 Gegenstände _ndluiUy, aller Warengattungen in größter Jaagsas^ ss"
Auswahl enthält , umsonst und portofrei . FfiBRIK - MARKF

« nnifiafswaren wfe m » mm .. ^ ^ t
Garaniie - SGhein.

IAHriKWHt , .
Nicht gefallende Waren tauschen wir bereit¬
willigst um oder zahlen den Betrag zurück .

aller Art liefert rasch und billig
Buchdruckerei Geck & Cie.

KAKLSKVHE , LalsenstraAe 24 .

ZionistiscDeOrtsgruppe u . derBund
Zionistiscuer Frauen Kartsruhe

laden ihre Mitglieder und Freunde zu
der am Montag abend 8 '/ä Uhr statt¬

findenden 4122

Herzl Gedenkfeier
eln

rede
denk '

Dr . Elitscher , Berlin .
Ort : Heim der Ortsgruppe , Herrenstr . lt .

— Gäste willkommen . —

KarlsruherAthletengeseWast eJ .1897
Mitglied des Arbeiter -Athletenbundes Deutschland.

Sonntag , den 12 . Juli ,
nachmittags 2 Uhr , aus dem
Spielplatz hinter dem
Wasserwerk , findet unser

MW
mit Konzert,Glücksrad .Ball »
wersen, Kegelspielu . Kinder»
belustigung im Wursischnap-

pen , Sackhüpfen usw. statt . — Abmarsch 2 Uhr dom
Tivoli mit Musik . — Bei Eintritt der Dunkelheit :
Italienische Rächt . Ter Borstan » .

2. Gausängerfest
des Karlsruher Sängergau

am Sonntag , den 10 . Juli , in der
Städtischen Festhalle .

Ausführende : Kammersänger Rein¬
hold Fritz , Stuttgart ; das Orchester
des Landestheaters Karlsruhe ; 43
Gauvereine mit 3000 Sängern .

Vormittags-Konzert
morgens Vs10 Uhr 4134

Gruppe I , II und III , 29 Vereine , 1570
Sänger , Einzelchöre u . Gesamtchöre .
Dirigenten der Gesamtchöre : M. Greu¬

lich und W . Mayer .
1: Teil : „Natur und Heimat “

, 2. Teil :
„Der Rhein “

, 3. Teil : „Lenz u . Liebe “.

naciimittags -Konzert
nachmittags 3 Uhr

Gruppe IV u .Festwiesenlieder -Gruppe
14 Vereine mit 1430 Sänger . Leitung
der Orchesterwerke u . der Gesamt¬

chöre : Herr Hugo Rahner .
1. Teil : Aus der Oper „Die Zäuber -
flöte "

, 2 Teil : Einzelvorträge der
Gruppe IV, 3. Teil : Aus dem .Bühnen¬

festspiel „Die Meistersinger “.
Karten im Vorverkauf von Mittwoch
ab in der Musikalienhandlung Müller ,
Kaiserstr . und am Sonntag , den 19.

an der Tageskasse der Festhaile .
Preise : 2 .60 , 2 .00 , 1.50 und 1.00 Ji ein»
schließlich Festbuch , Einlaßgebühr

und Lustbarkeitssteuer .

Iiiiiinniniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

| uerKeiiPSuerein Durlach 1
I Am Samstag , den 11 . Jnll , abends ;
- 8—IOV2 Uhr , findet im Schloligarten ein :

I KONZERT I
: durch die Feuerwehrkapelle Karlsruhe ■
§ unter persönl . Leitung ihres Dirigenten j
jj Herrn Musikdirektor Irr gang und Mit- ]
= Wirkung des Männer - Gesangvereins j
- unter Leitung ihres Direktors Herrn :
1 Lehmann statt , wozu die Einwohner - [
= schalt zu zahlr . Besuch eingeladen wird , j
| — Eintritt 30 Pfg . — 698 j
iuniiiiniiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiil

Diwans !
neue , gnigearb. b . 58 M.
an. Köhler » Schützenstr.25

3n so Minuten
Ihr Patzbild ?
ant im Photogr . Atelier
Kaiserstr^ O.Eing.Adlerstr,

8 »nntag , den 12 . Jall , vormittags von 11—12 Uhr:

Promenade-Konzert MusÄhiag.
Nachmittags von 6 Uhr : KONZERT , Abends von
8— 10 */? Uhr : KONZERT . Sämtliche Konzerte ausgetührt
vom Mnslkvereln Harmonie Karlsruhe , Leitung : Hugo
Rudolph Anläßlich des XXVIII . Verbandsschteßens
Baden , Pfalz und II ■■nC tf O IIO MIIDüli ausgeführt von

Mittelrhetm 11UII9 II u U u I wul n Feuerwerkstech¬
niker W. Fischer , Cleebronn (Württbg .) Bengalische Be¬
leuchtung , Lampionschmuck , TanzauBährungen auf dem
See (Frau Olga Mertens -Leger mit ihrer Tanzschule ) . 1325

' Wiener Operette im Stadt. Konzerthaus , j
»

- -- - i
I Heute Samstag , 11 . Juli , Sonntag , 12 . u. Montag , 13 , Juli I
I die beliebte Volksoperette {

99 0er f/dfele BoneF € €

von Viktor Leon . Musik von Leo Fall . 4126

j Billetpreise v. Mk . 6.30 b. 1.70. Vorverkauf siehe Anschlagsäulen .

ZT Großer Preisabschlag ! ^
i

Srennliolz
Sueben and Perlen

in Ia Ware , gesägt u. gespalten , von 2 Zentner ab ä Mk. 1 .80
bet ganzen Fuhren per Zentner ä, Mk. 1 .70 frei Haus bei
sofortiger , prompter Bedienung . Sowie sämtliche Sorten

Kohlen
zu ermäßigten Preisen .

Karl Rieß & Sohn, Kohlenhandels-
geschält

Sofienstraße 45 f Telefon 2363 4103

Herrenltr.il Telef. 2502
iTTT7T7T7nnTTTnTTnnTTTTTTTnnTTnTTTRnnTninmn

Ab heut © bis incls . Donnerstag !
Großer Doppel -Spielplan :

Onkel James Erben
Komödie mit Tieren und Menschen in 6 Akten

Groteske in 6 Akten
In der Hauptrolle :
Harold Lloyd

Jugendliche haben nachmittags Zutritt !
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für Krankemräfche
Krankenwasche

„
muß desinfiziert werden . Krankheitsübertragung * >durch Kleidung und Wäschestücke ist keine Seltenheit .

'
Persil

tötet schon in handwarmer Lauge jeden 'Krankheitskeim !
WWW« sum

W «

Amtliche Bekanntmachungen
Ueber das Vermögen der Firma Rößler & Hoch-

Fabrikation und Großhandlung in Zahnwaren ,Inhaber Kaufmann Emil Hochwahr in Karlsruhe ,Erbprinzenstraße öl wurde heute am 8. Juli 1925,nachmittags 1 Uhr das Konkursverfahren eröffnet, dadie Firma zahlungsunfähig ist . Der Kaufmann JohannRist hier , Hans Thoma -Sraße 5 ist zum Konkurs¬verwalter ernannt . Konkursforderungen find bis zumI . August 192b bei dem Gerichte anzumeldcn . ES istTermin «»beraumt vor dem diesseitigen Gerichte zurBeschlußfassungüber die Beibehaltung des ernanntenoder die Wahl eines andern Verwalters , sowie überdie Bestellung eines Gläubigerausschusies und . eiu-
tretenben Falls über die in 8 132 der Koukursordnunggezeichneten Gegenstände und zur Prüfung der an-
gcmeldeten Forderungen ausMittwoch , 12 . August 1925,vormittags */*U Uhr, Zimmer 150. Allen Personen ,welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz Haben oder zur Konkursmasse etwas schuldigfind, ist aufgegebcn , nichts an den Gemeinschnldnerzu verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtungauferlegt , von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen, deni Konkursver¬walter bis zum 1. August 192b Anzeige zu machen.

Karlsruhe , den 8 . Juli 1925 . 133b
Ter ^ erichtsschreiber Badische « Amtsge richt « A 7 .

Himdwerkskautkier -Bkitrage für 1925.
Die Gewerbebetriebe , welche den angefor -

oerten Handwerkskammerbeitrag für 1925 noch
nicht entrichtet haben , werden mit einex Stiftvon 8 Tagen an die Zahlung gemahnt . Wer
diese arist versäumt , bat Zwangsvollstreckung"Su gewärtigen und die damit verbundenen
Kosten zu tragen . 1330

-Karlsruhe . Yen 9 . Juli 1925.
Stadthauptkasse A.

AllgememeOttskWkeMasseKarlsruhe
Zahlungs - Aufford erung.
Der Einzahlungstermin der Beiträge zur

Krankenversicherung und Erwerbslosenfür¬
sorge für den abgelaufenen Monat derjenigen
Arbeitgeber , welche die Beiträge allmonatlich
sv der Zeit , vom .4 . bis 10. zu entrichten haben ,>jt abgelaufen . Die in Verzug gekommenen
säumigen Schuldner werden aufgesordert , bei
dem jetzt beginnenden Einzug durch den Kas -
icnbotcn an letzteren bei Vorrrigen des For -
oerungszettels sofort Zahlung zu leisten. Wird
jOt den Kassenvvten nicht sofort Zahlung ge¬
leistet, dann gilt die Zustellung des Forde -
lungszcttcls als wiederholte Mahnung . In
letzterem Salle erfolgt alsbald ohne weiteres
v >c Zwangsbeitreibung , wobei der Kassenvor-nand berechtigt ist , Verzugszuschläge, sowie
^>ne PsändunManordnungsgebühr zu erheben.
Ae, . Krankenkassenbciträge sind bis zur vor-
schristsmätzigen Abmeldung zu bezahten.
. . Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzahlung

Beiträge mit Nachweisung einzablen . wer-° ^n von dieser Maßnahme nicht berührt . •
Karlsruhe , den 11 . Juli 1925 . 4123

icr Kasscnvorstand : Bcrwaltungsdirektion :
, W. Hof . Sigmund .

„ 1 50
Fl - 1 Mk.

Anfchljeßl . Gigsund Steuer

MW

Ms

Pfänder -Bersteigernug
Am Mittwoch , den IS .

« . Donnerstag , den 13 .
Jnii 1 »2S , vorn «, von
» Uhr nnd nachmittags
von 2 Uhr an , findet im
Bersteigerungslotd .Städt
Leihhauses - Schwanen -
straße 8. 11. Stock, die
öffentlich .Berfteigernng
der verfallene » Pfänder
vom Monat Rov . 1324 ,
9ir .« 7 251 b .m .Nr .3« » 7«
gegen Barzahlung statt .

Zur Versteigerung ge¬
langen : Fahrräd ., Nähma¬
schinen , Koffer, Schuhwerk,
Herren - u . Damcnlleider ,
Wäsche , Stoffe , Bestecke,
Feldstecher, gold . und silb .
Uhren . Juwelen , Musik¬
instrumente usw .

• Fahrräder uns ’ Nah-'
Maschinen tommen Mitt¬
wochs 2 Uhr mittags zur
Versteigerung .

Das VerstelgcrungSlokal
wird J/n Stunde vor Ber -
steigerungsbeginn geöffnet.

Die Kaffe bleibt an
den Versteigerungstagen
und am Tage , vorher nach¬
mittags geschloffen . 1295

Karlsruhe , 26. Juni 1925
Stadt . Pfandleihkasse .

irUijSllsaNmttd ,
unschädl . Ju -k.n . säst alle
Hautleiden , 1 ovo 090 fach
bewährt . Pack. 1 .5« .
Trog . Dehn , Rs . , Zäh -
ringerstr . b .b. Auch Bersd.

MstsNÄsItsn
Etahlmatr ., Kinderbetten
dir . an Priv ., Kat . 80 R frei
SiSäuaäliBlIsliril; Suhl (Tliör.)

Spargelder.
Annahmestellen

der

Slädl. Sparkaffe Karlsruhe
in der Oststadt : 1331

Drogerie Ludwig Biihler , Lachnerstraße 14,Annahmestelle „ A" ;
im Stadtteil Mühlburg :

Merkur - Drogerie Wilhelm Hofmeister ,
Philippstrafle 14, Annahmestelle „B " ;

in der Südstadt :
Weitzwarengeschäft Karltzolzschuh , Werder -

straffe 48, Annahmestelle „C “.
Die Verzinsung dieser Spareinlagen erfolgt genauwie bei der Sparkaffe selbst : bei monatlicher Kün¬

digung zn 10 %.
Städtisches Sparkassenamt.

MiirdooWiMm
" '

.

'
I

findeit an: Sonntag , 13 . Jnli 1035

nicht statt !
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Städtisches Hafenamt .

ErheSrmg über die Stellenlosigkeit von
Angestellten am 18. 3uli 1925.

Auf Anregung des Reichstagsausschusses veran¬
staltet die Reichsarbeitsverwaltnng mit Rück ficht
aus die katastrophalen Verhältnisse aus dem
Arbeitsmarkt der Angestellten eine Erhebung über
die Zahl der stellenlosen Angestellten und deren
päheren Verhältnissen .

Mit der örtlichen Dnrchführu ng dieser Erhebung
sind die öffentlichen Arbeitsnachweise und die
Angestelltenverbä »dedeau >tragt . Sämtliche erwerbs¬
losen Angestellten, soweit sie bei uns zur Vermittlung
vorgemerkt sind , haben einen beim Arbeitsamt Karls¬
ruhe . bezw. dessen Zweigstellen in Durlach und Ett -
llngcn erhältlichen Fragebogen auszufüllen u . Viesen
spätestens am 18. Juli ds . Js . unter Vorlage der
Augestellten-Versicherungskarte bezw. einer Bescheini¬
gung über die Versicherungsfreiheit und der Original¬
zeugnisse der letzten 19 Jahre persönlich uns (Zimmer
Rr . 17 ) bezw. unseren Zweigstellen zu übergeben .'Auch Angestellte, die nicht bei nns vorgemerkt
sind , sollen von der Erhebung erfaßt werden 'und
werden ersucht, sich Hierwegen vor deut 16. Juli ds .
Js . an uns oder an ihren Angestelltenverband zu
wenden . ^ 1334

Gezählt werden nur solche Angestellte , die am
Stichtage , den 18 . Juli ds . Js . stellenlos find,ferner stellungslose Lehrer , Lehrerinnen und
Beamtenanwärter , die in absehbarer Zeit mit
einer Verwendung im staatlichen oder ' städtischen
Dienst nicht rechnen können.

Fragebogen , die uns nach dem 23 . Jnli zugehcn,können nicht mehr berückffchtigt werden .

Arbeitsamt '"1SLLA 7"
Garteusirasjc 53 .

KsrknMer
Stamilgen-MranSceiiKaffe
linker staatlicher Aufsicht Gegründet 1890Geschäftsstelle : Ostendstraöe 6, Tel. 4159

Filialen >
Weststadt : Kriegsstraße1691Mittelstadt: Markgrafenstr. 26I1ISüdstadt: I.uisenstraße 91111
Obstädt : Rudolfstraße 26 UI

WirkungskreisKarlsruhe u . dessen Vororte
Freie Arztbehandlungfreie Medikamente — Sterbekasse

Aufnahmeformuläve und Satzungen sowiejede weitere Auskunft durch die Geschäfts¬stelle upd .durcb die .obengenannten Filialen

Für imr 2Ä Mk . ?
Anzahlung u wöchent - :
liehe Raten von 4 Mk. j
bekommen Siel stabiles :

HERREN -
oderŜ AR ^ EN " :
FAHRRAD |

mit 2 Jahren Garantie }
■Fahrräder werden Bei Anzahlung sofort j
: ausgehändigt . Sämtliche Ernntitelle wie r
: Mäntel , Schläuche , Pedale . Ketten usw . »
i staunend billig . |
j Fahrrad - Kusizmann j

ZtihriDjierstraUe 48 4135 J

sDealschw MetallrnMer-BerlMd
I Berwaltnngssteve Karlsruhe

Wahl z«m GewcrWaftr-KWretz
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß ssir die

am Sonntag , den 12 . Juli 1025 , in der Zeit von1 «—1 Uhr , stattfindende Wahl , folgende Lokale be¬
stimmt sind :

Karlsruhe , Friedrichsplatz 11 . Büro
Durlach , Gasthaus zum „Lamm"
Gaggena « , Badgaffe 8, Büro
Rastatt , Herrenstraße 1l, Büro
Bruchsal , Gasthaus zur „Rose"
Brette « , Wirtschaft „Odenwald "
Ettlingen , Gasthaus zum „Reichsadler "

Die Wahlordnung ist in Nr . 20 der Metallarbeiter -
Zeitung auszugsweise bekannt gegeben . Die Wahl -
Vorschriften liegen in den Wahlbürvs zur Einsichtaus.

Tie Wahlkomniisfio « . I . A. Ed . Kluge.
' Zeniral -Bibliothek .

Unsere Bibliothek ist ab 10. Juli 1925, wegen
Jubenturausnahme und Instandsetzung geschloffen .
AuSgcliehene Bücher sind bis spätestens Freitag , den
24 . Juli abzuliesern . — Der Wiedererössnungstermtnwird an dieser Stelle bekannt gegeben. nie

Die Ortsverwaltung : I . A. Kluge.

Rastatter Anzeigen .
Zählung der stellenlosen Angestellten betr .

Mit Rücksicht auf die katastrophalen Ver¬
hältnisse auf dem Arbeits .markt der Angestellten
findet zur Vorbereitung von Abhilfemaßnah¬
men durch die Reichsarbeitsverwaltung am
Donnerstag , den 18. Juli 1925, vormittags von

7—12 Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr
eine Zählung sämtlicher stellenloser Angestell¬
ten , sowie der stellenlosen Lehrer , Lehrerin¬
nen und Beamtenanwärter , die mit ihrer Ver¬
wendung im staatlichen oder gemeindlichen
Dienst in absehbarer Zeit nicht rechnen kön¬
nen . durch die Arbeitsämter und Angestellten¬
verbände statt .

Zu diesem Zwecke werden von den Arbeits¬
ämtern am 16. Juli 1925 weiße und von
den Angestelltenverbänden grüne Fragebogen
ausgegeben . Rach .Vereinbarung mit den Vor¬
sitzenden der Ängcstelltenverbände werden
beide Fragebogen beim Arbeitsamt ausge¬
geben.

Am 18 . Juli 1825 haben sämtliche stellen¬
losen Angestellten unter Vorlage von Aus -
wcisvavicren zur Beurteilung der Angestell-

tencigenschaft (Angestelltenversicherungskarte
etc.) sowie die obenbezeichncsen Lehrer . Leh¬
rerinnen und Beamtenanwärter versönlich
und zwar:
s ) Die stellenlosen Angestellten , Lehrer etc.der Gemeinden :

Au Rhein . Bietigheim . Durmersheim ,Elchesheim, Hügelsbeim , Iffezheim . Illin¬
gen . Kuvvenbeim . Muggensturm , Rieder -
dübl mit Förch, Oetigheim , Ottersdorf ,Plittersdorf , Rastatt , Rauental . Söllingen ,Steinmauern . Wintersdorf , Waldprechts¬
weier und Würmersheim

beim Arbeitsamt Rastatt
t>) diejenigen der Gemeinden :

Bischweier, Freiolsheim , Hördcn , Eag -
, genau , Michelbach , Oberndorf , Oberweier ,Ottenau , Rotenfels , Selbach und Sulzbach

9bei der Zweigstelle des Arbeitsamtes
in Eaggenau (Rathaus )

c) diejenigen der Gemeinden :
Au i . Murgtal . Bermersbach . Forbach,Gernsbach . Hilvertsau , Laugenbrand , Lau¬
tenbach. Obertsrot , Rcichental Staufen¬
berg . Scheuern und Weisenbach
bei der Zweigstelle des Arbeitsamtes ■

in Gernsbach (Rathaus )
die Fragebogen abzubolen . ausziifüllen und
mit den Ausweispapieren wieder abzugeben.

Rastatt , den 11 . Juli 1925 . 1332
Arbeitsamt Rastatt :

° '
Eützmann .

Schludecker .
Für die dem „Afabund " angeschloffenen

ireigew . Verbände , Ortsgruppe Rastatt :
I . V . : Hauser . 2. Vorsitzender.

Für den Eewerkschaftsbund der Angestellten :
A l t e r m a n n .

Für den dentschnationalen Handlungsgehilfen -
Berband :

Rcb .
Für den Verband der weibl . Handels - und

Büroangeftellten :
Alwine Ludwig .

Bin verreist
von Montag , den 13. Juli , bis einschließl .Mittwoch , den 6 . August 703

Augenarzt Dr. Dorff, Rastatt
Meine Vertretung übernimmt Dr . Bajer ,Baden -Baden , Sofienstraße 16.

Gbeirmnse» in -er Tierwelt.
Die Hennsskuh .

tNilcherne Heringe find gesuchter als rogene. was lag La näher, als elne vereLclun,,ourch zielbewußteZuchtbestrebungen ? Sine Kreuzungzwischen einemnorwegischen Settherlngs-hahn und einer guten Nlilchkuh ergab Las interessante Geschöpf, Las wir Lem ebenso ge¬ehrten wie erstaunten uni teilweise entrüsteten Publikum hier vorsühren.Zur Entrüstung besteht aber keine Llrsache, Lenn La» wunLercker ist nur rin Vorwan»,Sie auf Lie folgenLen wichtigen Tatsachen aufmerksamzu machen .. Nur , einige Millionen Menschen wissen, welche Wohltat ea ist, wenn man kuklroll . So■sollten es aber alle wissen, »aß Lw Kukirol -Zußpflcge nicht nur Sen §üßen, svnLcrn Lem ganzenDrganwmus einschließlich » er Nerven zugutekommt. '
Sie wissen Loch , wie abgespannt un » matt Sie sich am ganzen Leibe suhlenun» wie un¬lustig Sie zu geistiger Arbeit sin», wenn Lie §üße brennen un» schmerzen, wenn sie ermüLetun» angeschwollen stn» . wie matt un» schleppen» ist La Lie ganze Haltung, wie schlecht ist SieLaune, wie sehnlich warten Sie La auf Lie nächste Kukirol - Reklame un » wünschen , Laß siewieLer so belassen sein möge , Laß sie einem Lie Stiefel auszieht, wie es 1a Llesmal hosscnt-lich » er Sali ist. '

, lpvhltat ist La schon ein LuftfußbaL, geschweige Lenn ein Nerven un » Sehnenstarkenocs , warmes un» trotzLem wunLerbar erfrischevdes KukirvI -SußbaL .
- ... - ^ Kukirol - StrcupuLer , »er wunLwerLrn, Schweißgeruch un » Las lästige un»kostiplellge Ourchschwlhen »er feinen Sommerstrümpfe un» Lackschuhe verhütet, ist eineweitere Wohltat.

- A" !>o" "ugen kann man mit Humor nur Lann betrachten, wenn man str nicht selbstgezüchtet , oLer sie rechtzeitig Lurch Las vielmillionenfachbewährte Kukirol - Hühneraugen¬pflaster binnen wenigen Tagen spurlos un » schmerzlos ausgerottet hat.Darum, verehrte Zeitgenossen , ergeht an Eie erneut Lie Mahnung :
KukLrolen Sie ! Millionen kukirolm!

«
®

.
tc ffch an Leib un » Seele wvhler, Sie können mit wahrhaft kukirolumphischerRuhe m Lie moLernsten Lackschuhe schlüpfen, an Lie anLere nur mit zusammengebissenenzahnen Lenken, Sie gehen leichtsußlg un» beschwingt, wo anLere mit knickenöen Knien unkgebeugtemRücken humpeln.

Am vorteilhaftestenkaufen Sie
öie Kuktrol-Kurpackuns

für nur 3 Mark, Li'e alle Lrci Kukirol - Präparate enthält. Sie bekommen sie La 35 Pfennigbilliger, als wenn Sie feLea einzeln kaufen , un» erhalten außerüem noch einen Kukirol -SeLerhalter gratis .
, wollen Sie aber zuerst einen versuch machen , so verlangen Sie elne ProbepackunaKukirol -SußbaL , Lie nur ZV Pfennig kostet. 8

Alle Apotheken un» SachLrvgcnenführen Lie guten Kukirol -Präparate .verlangen Sie von uns Literatur über Sußpflege , Lie wir Ihnen kostenlos zufenLen .
KukiroS -MrSk Kurt Krisp, Grotz- Echs bet Mag-eburg

vrnvaltungsgrbäuLe : Rritdahnstrage . Zabrik ; stuNrolstraS «.
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Saison Musverkauf

' ifeufe
Zßfzfer Tag

Senufzen Sie die vorteilhafte
Kauf gelegenbeit ?

paulSurcharö

EDELWEISSFLOCKEN

Bei günstigen Zahlungs- Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Neumann
3 Erbprinzenstraße 3 4129

’&elxjaclten / Pelzmöniel / Skunks
Opossum / Wuluby / Wolf / Fuchs
= === = und andere garniinren -

Zum Salmen '"Atz"
Telephon 2019 4139

Heute Samstag ab 7 Uhr i

Familien - Konzert
Es ladet ireundl . ein Fritz Beisei .

Ul
O
Ui

Eine Hausfrau sagt ’s der andern :

„Edelweiß“
waschen alle Wäsche schonend schneeweiß !

Billig und uon höchster
Ufaschhralt !

Billig und uon höchster
uiaschKrattl

paketpreis nur 35 Pfennig
in allen einschlägigen Läden zu haben .

Wilhelm Ruß mann, Seifen -Fabrik
PFORZHEIM (Baden ), Telefon 1255.

EDELWEISSFLOCKEN

m mm

■ s ■

BAUBUND -MÖBEL
HERVORRAGEND
IN FORM & GÜTE
kaufen Sie am bestenbeim,

BAD. BAUBUND
C3L • AA • • I—I

KARLSRUHE
'

KarE ^fiedricfi -Strasse 2Z
anv £&mde££p£ak/

tägll . geöffnet
‘

VON 8^ 12^ UND 2, -6 VfcUHFL

Reihenhaus
im Reubau -Refedeuweg
(Wohn- und Lpüikuche,
2 Zimmer , Dachkammer,
Keller, Speicher. Garten )

sofort zu vermieten .
Baukostenzuschuß ist zu
stellen. Meldungen bis
zum 14. Juli in der Ge-
IchäitSstelle : Dstendorf -
platz 3 . - 702
Gartenstadt Karlsruhe

E. G. m. b . H .
Der Borstand .

öüiiihküzMngen
Altmetalle , alte Oe,en,
sowie sämtl Rohprodukte

kauft fortwährend mn
« hr . « aier , Karlsruhe ,

Werderstr. 73/71 .
Hänbi . erhalt. Vorzugspr.

Unverwusttlct*

Pantherwerke
A . G.

Braunschweig.

Vertreter :

H.Witzemann
Karlsruhe -
lHühlburg

Rheinstr . 34 a

38 UeopoldstraBe 88
Telefon 5074
arbeitet mit

totsldieremErlolg

Beachten
Sie £

Montags
Freitags

Inserate
Schorpp

| Wäscherei und |
Wäschefabrik .

Tüchtiger

alsBorarbelter für
dauernd

sofort gesucht .
Stuttgarter Asphalt «.
Teergeschäftvon Seeger

Stuttgart
Adolfstratze 1«». 701

2 Veltsiellen
poliert , mit Rost , auch
einzeln billig zu verkaufen.
Reubruchstratze 4 , 1. -3 t
rechts, GrünwinkeI
■ nm

Zu verkaufen !
Polierte Bettlade mit
Rost , Matratze « . Kops¬
keil . Luiseustratze 331 .

D

_ » • d d n

kaufen Sie stets zu

Konkurrsnz-Preissn
und nur erstklassigen »

Qualitäten bei den

_ _ _

Mitgliedern
erkenntlich durch Mitgliedschild .

Samstag

Juli

IST

» Surcharö
im Zeichen des

//

Saisonausverkauf
Einsatzhemden mit Pique -Einsätzen . Grosse 4 tz 8

mi, 2 . 10 OÖ 2L 5 Ö

Netzjacken . . . . v . ? . . . . Mk . 1 .35 0.95
Unterhosen . . v . Mk. 2.50 2.30 1 .95
Hosenträoer Gummi . Mk . 1 .10 0.95 0.83 . 0.65
Socken . . . . . . . . . . . . . . . . v . . . . ml. 0.85 o .ss 0.40
Herrenkragen mit Ecken , weite 36-39 . 3 stack 0,90
Stehumlegkragen weite se-io . — _ ssa 0.90
Sportkragen 39- 39 , weiSS . . . 3 stck. 1 .60
Sportkragen 3c — 39 , farbig . 4 stck . 1 ,

PaulSmcharö
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